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Inhalt ... so heisst die Skulptur von Jaume Plensa, die momentan auf der alle zwei Jahre stattfindenden 


Skulpturenausstellung "Blickachsen 7" (www.blickachsen.de) in Bad Homburg zu sehen ist. Das Leit- 
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motiv Jaume Plensas ist ein Satz von William Blake: „Ein Gedanke füllt die Unendlichkeit". Die Skulp- 


Mainstream angekommen. Bis zum Winter, Ortwin 





Rave/FO240 /Starlog eingestellt 


Das Ende einer Ara - 


Da komme ich also in den Comicla- 
den, wie ich das seit vielen Jahren jeden 
Monat tue, um das neueste Heft des ame- 
rikanischen SF-Magazins Starlog abzuholen. 
Aber diesmal gibt es kein Starlog für mich. 
Alle Abos sind gecancelt - nach über dreißig 
Jahren ist die Print-Ausgabe des führenden 
Magazins für Science Fiction in Film und 
Fernsehen eingestellt worden. Grund genug, 
in der Sammlung zu blättern und zurückzu- 
blicken auf dreißig Jahre Science Fiction mit 
Starlog. 


Die Siebziger: Science Fiction zwi- 
schen Nische und Boom 

Wer in den Siebziger Jahren aufwuchs 
und im Fernsehen RAUMSCHIFF ENTERPRISE 
und MONDBASIS ALPHA 1 sah, erhielt seine 
Informationen nicht aus dem Internet, son- 
dern auf dem Flohmarkt. Da fanden wir alte 
Ausgaben eines amerikanischen Magazins 
mit Fotos und Berichten hinter den Kulissen 
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Starlog Nr. 1 (August 1976) 





dieser Serien - und noch viel mehr! 

Dieses Magazin war Starlog, gegrün- 
det von amerikanischen SF-Fans 1976. Die 
erste Ausgabe hatte ein STAR-TREK-Cover, 
die zweite befasste sich mit SPACE: 1999 - 
das waren natürlich, wie wir jetzt erfuhren, 
die Originaltitel unserer Lieblingsserien 
RAUMSCHIFF ENTERPRISE und MONDBASIS 
ALPHA 1. Aber auch von anderen Filmen 
und Fernsehserien wurde da berichtet, die 
wir aus dem Vorabendprogramm kann- 
ten wie THUNDERBIRDS, TIME TUNNEL und 
LAND OF THE GIANTS, oder von denen wir 
noch nie etwas gehört hatten wie die bri- 
tischen Serien THE PRISONER (lief mal in den 
Sechzigern), RED DWARF, DOCTOR WHO und 
BLAKE’S 7. Video gab es natürlich noch nicht, 
Wiederholungen waren rar gesät, und so 


Starlog eingestellt 


waren es Magazine wie Starlog, mit denen 
wir das, was wir einmal im Fernsehen 
gesehen hatten, in Erinnerung hielten, oder 
überhaupt erst von der Existenz legendärer 
Werke erfuhren, die in Deutschland nie zu 
sehen gewesen waren. 

Dann kam der STAR-WARS-Boom. KRIEG 
DER STERNE, wie der Film bei uns hieß, 
machte Science Fiction zu einem profitablen 
Geschäft (Hörzu: »Mit der Milchstraße wird 
abgesahnt«) und brachte zahlreiche Nach- 
ahmer, die auch in Deutschland ins Kino 
kamen - so starteten KAMPFSTERN GALAC- 
TICA und BUCK ROGERS als Kinofilme, und 
nur in Starlog konnten wir lesen, dass es 
sich dabei in Wirklichkeit um die Pilotfilme 
amerikanischer Fernsehserien handelte, 
deren weitere Folgen wir - wieder einmal - 
nicht zu sehen bekamen. 


Die Achtziger: Vermarktung und 
Nostalgie 

Manche sagen, der STAR-WARS-Boom 
habe zu einer Verflachung geführt: Nicht 
anspruchsvolle SF a la Arthur C. Clarke sei 
in den Mittelpunkt gelangt, sondern an ein 
jugendliches Publikum gerichtete Massen- 
produkte a la STAR WARS. Andere sagen, 
der Boom habe Begeisterung geweckt und 
einer größeren Anzahl Menschen auch die 
anspruchsvolle SF nahe gebracht. 

Wenn man Anfang der Achtziger Jahre 
dreizehn war, hieß das, dass sich einem 
eine fantastische neue SF-Welt erschloss, 
die man in den Siebzigern entdeckt hatte. 
Im Zuge der Vermarktung des Booms konnte 
man dann erleben, wie sogar der längst ein- 
gestellte STAR TREK wieder Fahrt aufnahm 
und von Filmen, die wir mochten, eine Fort- 
setzung nach der anderen produziert wurde. 
STAR TREK und STAR WARS blieben in all 
den Jahren feste Konstanten auch im Star- 
log-Magazin. Die amerikanischen Autoren 
trafen Gene Roddenberry und George Lucas 
am Set und unterhielten sich mit ihnen über 
ihre neuesten Werke. Aber nicht nur die 
Stars der großen Franchises wurden inter- 
viewt, sondern auch viele Nebendarsteller 
und Randfiguren vergessener Kultserien und 
obskurer B-Horrorfilme. So besuchte Starlog 
so ungefähr alle Darsteller, die einmal im 
Kostüm des SCHRECKEN VOM AMAZONAS 
gesteckt oder grün angemalte Sklavenmäd- 
chen gespielt hatten. Und auch Drehbuch- 
autoren, Filmarchitekten, Spezialeffekte- und 
Kameraleute, Komponisten und Stuntmen 
kamen zu Wort, und nicht nur Leute aus Film 
und Fernsehen, sondern auch Schriftsteller, 
Ilustratoren und Comic-Künstler. Hier nur 
eine kleine Liste von Autoren, die im Laufe 
der Jahre in Starlog vorgestellt wurden: 
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Vorlage für deutsche SF-Magazine: Starlog Nr. 
30 (August 1976) 


Ray Bradbury (Nrn. 25, 53), Arthur C. Clarke 
(78, 200), Curt Siodmak (150), Ben Bova 
(150), Philip K. Dick (150), Richard Mathe- 
son (150, 256), Joe Haldemann (158), Brian 
W. Aldiss (172), Chad Oliver (183), William 
Gibson (244), Stephen Baxter (285), Alan 
Moore (315/316), Vernor Vinge (348), Philip 
Jose Farmer (353) und Kurt Vonnegut Jr. 
(359). Zum 25. Jubiläum stellten die Star- 
log-Veteranen Jean-Marc Lofficier und Tom 
Weaver aus zeitgenössischen Äußerungen 
»Interviews« mit den beiden Gründervätern 
der SF zusammen: Jules Verne und H. G. 
Wells (Nr. 288, Juli 2001). 
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Perry-Rhodan-Magazin Nr. 3/1980 


Jean-Marc Lofficier war Starlogs fran- 
zösischer Korrespondent, der zusammen 
mit seiner Frau Randy auch Comics und 
Romane schrieb, in denen alte Helden der 
Popkultur wiederentdeckt wurden und neue 
Abenteuer erlebten: »Batman Nosferatu« 
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(1999), »Doctor Omega« (2003), »Arsene 
Lupin vs. Sherlock Holmes« (2 Bände, 2004 
und 2005), »The Vampires of Paris« (2009). 
Tom Weaver war Starlogs Experte für aus- 
ufernde Interviews mit vergessenen Stars. 
Er sprach mit Genre-Meistern wie Robert 
Wise, Edward Dmytryk und Ray Harryhau- 
sen ebenso wie mit Nebendarstellern aus 
PLANET DER AFFEN und der alten BATMAN- 
Fernsehserie. Wenn Weaver ein neues Inter- 
view in der Starlog-Redaktion abgab, so die 
Legende, war dies meist so lang, dass es 
die ganze Ausgabe hätte füllen können. Er 
hat später eine ganze Reihe von Büchern 
publiziert, die längere Versionen seiner Star- 
log-Interviews enthielten, hier nur einige der 
besten Titel: »Attack of the Monster Movie 
Makers« (1994), »It came from Weaver Five« 
(1996), »! Was a Monster Movie Maker« 
(2001) und »I Talked with a Zombie« (2008). 





Japanische Ausgabe (1978) 


Eines meiner Lieblingshefte war die Aus- 
gabe Nr. 170 (September 1991) mit dem 
Hauptthema »Zeitreisen«. Da gab es Arti- 
kel über TERMINATOR 2, QUANTUM LEAP, 
STAR TREK IV, TIME TUNNEL und DOCTOR 
WHO. Und da dem Starlog-Mitarbeiter Bruce 
Gordon die Ungereimtheiten in BACK TO THE 
FUTURE Ill nicht gefielen, entwarf er kurzer- 
hand eine alternative Story für den Film, die 
alle Handlungsknoten auflöste und die zu 
lesen einfach Spaß machte. 


Die Neunziger und Nuller: Die 
magische Grenze und das Ende 
einer Ara 

In den Neunziger Jahren wurden wei- 
terhin die alten Trends ausgebeutet, und 
es entstanden neue Franchises (oft nach 
alten Ideen, es gibt ja nichts Neues unter 
der Sonne), die dann ihrerseits der Ver- 
marktungsmaschinerie zugeführt wurden, 
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ab Mitte des Jahrzehnts verstärkt durch 
die globale Vernetzung durch das Inter- 
net, Multimedia und das erfolgreiche neue 
Kaufmedium DVD (dessen Vorläufer Video 
hauptsächlich zum Verleih und zum Auf- 
zeichnen von Fernsehsendungen benutzt 
wurde). Kurz bevor all dies geschah, konnte 
man in Starlog noch Wunder erleben. Oder 
jedenfalls vor allen anderen lesen, was sich 
gerade in Amerika tat. Da gab es in Heft Nr. 
201 (April 1994) einen kleinen Artikel über 
eine neue Horrorserie, mit Fotos der so gut 
wie unbekannten Hauptdarsteller David 
Duchovny und Gillian Anderson. Schon die 
nächste Starlog-Ausgabe hatte ein X-FILES- 
Cover (Nr. 202, Mai 1994), und bereits im 
September desselben Jahres lief die Serie als 
AKTE X auch im deutschen Fernsehen. Aber 
das reichte uns damals nicht. Eine Tante 
aus Amerika musste her, die die neuesten 
Folgen aufzeichnen und die Videokassetten 
nach Deutschland schicken konnte. Wenn 
das Paket ankam, trafen wir inzwischen fast 
Dreißigjährigen uns sonntags und schauten 
den ganzen Tag die neuen X-FILES-Folgen, 
mit Pizza und Bier. Später kannte man 
Leute, die in der Lage waren, das ganze 
Zeug aus dem Internet runterzuladen (natür- 
lich nicht die Pizza und das Bier), und heute 
ist alles weltweit gleichzeitig zugänglich auf 
YouTube und DVD. 

Immer noch erfuhren wir in Starlog vieles, 
was wir in Deutschland nie zu sehen beka- 
men. So gab es in den Heften Nr. 216 und 
217 (Juli/August 1995) Berichte über Michael 
Pillers neue Western/SF-Serie LEGEND mit 
Ex-»McGyver« Richard Dean Anderson und 
STAR TREKs »Q« John de Lancie. Doch schon 
in Heft Nr. 221 (Dezember 1995) wurde 
das vorzeitige Ende der Serie verkündet. 
Anderson übernahm später die Hauptrolle 
in der Fernsehserie nach Roland Emme- 
richs Kinohit STARGATE, de Lancie gründete 
zusammen mit »Mr. Spock« Leonard Nimoy 
das Hörspiel-Label »Alien Voices« und pro- 
duzierte Adaptionen von SF-Klassikern. Auch 
das wurde in Starlog besprochen (Nr. 240, 
Juli 1997). Nostalgische Rückblicke (»Retro«, 
wie man es heute nennt) blieben ein Mar- 
kenzeichen von Starlog. So gab es Artikel 
über Flipper mit SF-Motiven sowohl in der 
Nr. 25 (August 1979) als auch in Nr. 239 
(uni 1997). Zwischendurch las man über 
SF-Spielzeuge in Cornflakes-Packungen (Nr. 
223, Februar 1996) oder Jeff Waynes Musi- 
cal/Hörspiel THE WAR OF THE WORLDS, das 
wir in den Siebzigern alle auf Platte hatten 
(Schall- nicht Festplatte, und zwar natürlich 
in der englischen Version mit Richard Burton 
als Erzähler, nicht in der später erschie- 
nenen deutschen Version mit Curd Jürgens, 
Nr. 343, März 2006). 

Aber während wir die magische Grenze 





erreichten - die Jahre 1999, 2000 und 2001, 
die in SF-Romanen, -Filmen und -Serien 
schlichtweg als Synonym für die Zukunft 
standen - wurden Spezialmagazine wie 
Starlog durch die weltweite Vernetzung und 
sofortige Verfügbarkeit jeder Art von Mate- 
rial nach und nach, tja - überflüssig. Wir 
hatten die Zukunft erreicht, erhielten unsere 
News inzwischen ohnehin aus dem Inter- 
net, und selbst nostalgische Geschichtchen 
gab es auch da an jeder Ecke. Hier ein Bei- 
spiel einer dieser fantastischen Stories, wie 
man sie früher nur in Starlog lesen konnte: 
Da hatte doch tatsächlich ein Fan die alte 
Zeitmaschine aus dem George-Pal-Film THE 
TIME MACHINE aufgestöbert, restauriert und 
eine kleine Dokumentation darüber gedreht, 
in der sogar die alten Darsteller Rod Taylor 
und Alan Young wieder auftraten, und Star- 
log berichtete darüber (Heft Nr. 198, 
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inzwischen auch im deutschen Fernsehen ange- 
laufen 


Januar 1994). Das war, wie unser Freund 
Mr. Spock sagen würde, faszinierend. Wer 
jedoch heute etwas über DIE ZEITMASCHINE 


erfahren will, kann, ebenso faszinierend, 
leicht Websites finden, die jede Menge 
Hintergrundinfos enthalten, Publicity-Fotos, 
Konstruktionszeichnungen und sogar eine 
Bauanleitung und einen Zeitmaschinen- 
Bastelbogen zum Ausdrucken (http://www. 
geocities.com/timemachine_nz/index.htm!). 
Der Film ist auf DVD jederzeit greifbar, und 
sogar die in Starlog erwähnte 48-minütige 
Dokumentation (in der im Gegenzug auch 
Starlog erwähnt wird) ist als Special auf 
der DVD erschienen - und kann inzwischen 
auch auf YouTube sofort abgerufen werden 
(sucht nach »Time Machine Journey Back«). 

Nach dem Erreichen der magischen 
Grenze und dem Aufstieg des Internets 
wurde im neuen Jahrzehnt Starlog, das 
Print-Magazin, selbst ein nostalgisches 
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Relikt, nicht mehr Haupt-Nachrichtenlieferant 
sondern allenfalls Jäger verlorener Funde 
aus der Schatzkammer der SF-Geschichte. 
Starlog musste sozusagen zurückkehren in 
die Nische. 


Die Zukunft: Vom Flohmarkt zum 
Internet und wieder zurück 

In seiner Glanzzeit erschienen neben 
Starlog und den Schwester-Zeitschriften 
Fangoria (Horror), Gorezone (Splatter), Sci-Fi 
TV und Comics Scene noch zahlreiche 
Magazin-Ableger, Bücher, Jahrbücher und 
Film-Sonderhefte, unter anderem zu 2010: 
THE YEAR WE MAKE CONTACT, SPECIES, 
TOTAL RECALL, THE ISLAND OF DR. MOREAU, 
STARSHIP TROOPERS und auch James Bond, 
Rocky und Rambo. Dazu kamen offizielle 
Magazine zu den STAR-TREK-Serien THE 
NEXT GENERATION, DEEP SPACE NINE und 
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Neues Logo: Starlog Nr. 371 (Dezember 2008) 


VOYAGER (bis die Lizenz anderweitig 
vergeben wurde). Auch Starlog selbst lizen- 
sierte sein Magazin und brachte im Laufe 
der Jahre zahlreiche Ausgaben in anderen 
Ländern hervor: Japan, Spanien, Frankreich, 
Brasilien, Australien und England. Ab 1994 
erschien auch eine deutsche Ausgabe mit 
Übersetzungen von Texten aus dem ame- 
rikanischen Original, zunächst produziert 
in New York, dann übernommen vom in 
Rastatt ansässigen Infinity-Verlag. Chefre- 
dakteur wurde Ralph Sander, dessen zu 
Beginn der Neunziger Jahre mehrfach neu 
aufgelegtes und ergänztes Buch »Das STAR- 
TREK-Universum« vor Ankunft des Internets 
zum deutschen Standard-Nachschlagewerk 
des Franchises geworden war. Die deutsche 
Starlog-Ausgabe wurde 1998 eingestellt. 








Die letzte Ausgabe: Starlog Nr. 374 (April 2009) 


Und nun erschien also auch die letzte 
amerikanische Ausgabe, Nr. 374 im April 
2009. Auf dem Cover: MONSTERS VS. ALIENS. 
Im Innenteil: Berichte über den WATCHMEN- 
Kinofilm, die neuen Fernsehserien FRINGE 
und ELEVENTH HOUR und den Comiczeich- 
ner Murphy Anderson. Damit endet die 
Sternenreise des Starlog-Magazins passen- 
derweise etwa im gleichen Moment, in dem 
J. J. Abrams’ aktueller Film das STAR-TREK- 
Franchise neu erfindet. Denn auch Starlog 
hat seine Wiedergeburt bereits angekün- 
digt: als Online-Magazin. Es war im Oktober 
1995, als in Heft Nr. 219 auf S. 37 auf etwas 
ganz Neues aufmerksam gemacht worden 
war: Starlog Online »on the new Microsoft 
Network«. Jetzt, nach Einstellung der Print- 
Ausgabe, will der Verlag seine Internet- 
Präsenz auf http://starlog.com/ ausbauen. 
Tägliche News und einige alte Beiträge aus 
der Print-Ausgabe sind bereits online, unter 
anderem ein Interview von Tom Weaver 
mit TIME-TUNNEL-Star James Darren aus 
Starlog Nr. 359 (Oktober 2007). Als näch- 
stes soll die bereits produzierte aber nicht 
mehr gedruckte Nr. 375 (Mai 2009) in digi- 
taler Form verfügbar gemacht werden, dann 
sämtliche bisherigen Print-Ausgaben. 

Dann können wir am Computer in alten 
Ausgaben blättern, und irgendwie wird es 
sich wohl anfühlen wie damals auf dem 
Flohmarkt, als wir für ein paar Pfennig nach 
Starlog-Heften suchten und dabei wunder- 
bare Entdeckungen machen konnten. 

Olaf Brill 


Heinz J. Galle 


Im Verlag Dieter von Reeken ist am 
18. Mai das Buch „Erlebte Vergangenheit 
und gestaltete Zukunft" von Heinz ]. Galle 
erschienen, ein persönliches Erinnerungs- 
buch, das durch die Kurzgeschichten im 
zweiten Teil (überwiegend SF, teilweise 
Satiren) auch Weggefährten und SF-Fans der 
ersten Stunde interessieren dürfte: 

Heinz ]. Galle: Erlebte Vergangenheit und 
gestaltete Zukunft : Kindheit und Jugend 
im Kriegs- und Nachkriegsdeutschland : 
Erinnerungen und 25 Kurzgeschichten aus 
fünf Jahrzehnten. Broschüre, 217 Seiten, 73 
SW-Abb. - ISBN 978-3-940679-30-7 


Weitere Angaben und Bestellmöglichkeit 
unter www.dieter-von-reeken.de 


Inhaltsverzeichnis 
Erster Teil - ERINNERUNGEN 


I. Berlin - Kindheit im NS-System 

II. Spremberg - Verwalteter Untergang 

Ill. Bahrdorf - Endstation in Niedersachsen 
IV. Helmstedt - Eine Welt tut sich auf 

V. Braunschweig - Bill Haley und Science 
Fiction 

VI. Leverkusen - Missionar oder Don Quijote? 


Zweiter Teil - 25 KURZGESCHICHTEN AUS 
FÜNF JAHRZEHNTEN 


Er fiel vom Himmel (1959) 

Vergebens (1959) 

Doch was die innere Stimme spricht, das 
täuscht die hoffende Seele nicht (um 1960) 
Endlich Frieden (um 1960) 

Inkarnation (um 1960) 

Man muss das Übel an den Wurzeln 
bekämpfen (um 1960) 

Die Mitternachtsmesse (1960) 

Der Späher (1960) 

Punctum saliens (1960) 

Gedanken-Karussell (1961) 

Hunger (1961) 

Sie waren wie Wachs in ihren Fängen 
(1961) 

Tödliche Neugier (1961) 

Abgrund ohne Brücken (um 1962) 

Und zur Belohnung Einzelhaft! (1962) 

Der unfreiwillige Ausflug (1962) 

Fannisches Bestiarium (1962) 

Manche mögen es nicht heiß (1962) 

Alpha und Omega (1978) 

Nomen est omen oder Der kluge Mann baut 
vor (1980) 

Die unheimliche Verwandlung des lüsternen 
Fauns (1981) 

Als Peras aus der Puppe brach (1982) 
Hausse an der Heftbörse (1999) 

Theorie und Praxis (2009) 

Ultima Ratio (2009) 
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HOLLA! 


Wieder eine Fülle interessanter Publikati- 
onen diesmal. 

Begeben wir uns also an die vorderste 
Front der Fanzinekrise. 


INTRAVENÖS 182 

Redaktion: Ernestine Gohr, Diltheystr. 
7, 65203 Wiesbaden 
(www.atlan-club-deutschland.de) 
Forum: http://www.acd.lepso.de/intras/ 


locs.htm 
60 Seiten - A5 





Der Blick in das Inhaltsverzeichnis ent- 
larst Rüdiger mal wieder als einen der flei- 
Rigsten Mitarbeiter. (Na gut, zusammen mit 
Quiz und Werweißwas-Beiträgen) 

Humor beweist er mit den amüsanten 
ACD-Fan-Artikeln: Schnabeltasse „Arkon- 
stahl“, Gehhilfe „Gonozal“, ACD-Slips „Held 
von Arkon“, Pulsmessgerät „Kristallprinz 
und dergleichen richten sich an die Fan- 
Senioren, die bereits ihren Platz in diversen 
„Residenzen“ gebucht haben. (Cool. Mehr 
davon :-)) 


Auch mal interessant ist es, von Ernestine 
über den Ablauf und die Tücken internatio- 
naler Strafverfolgung informiert zu werden. 

Die Rezis stechen wohltuend aus dem 
von Perry-Fans so gern verbreiteten Heftrezi- 
Brei heraus: Vince Ebert „Denken Sie selbst, 
sonst tun es andere für Sie“ (Rüdiger) und 
Marjane Satrapi „Persepolis“ (Ernestine). 

Ja schön, so gefällt mir das. 
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PLOP 83 

Redaktion und Herausgeber: Melchi- 
or Condoi, Alte Dorfstraße 9, 19073 
Schossin 

Mail: mcondoilat|gmx(dot)de 
www.plop-fanzine.de 

76 Seiten - A5 

Vierer-Abo: 13 xx 

KOSTENLOSES! Probeheft zum Ken- 
nenlernen unter: www.plop-fanzine.de/ 
probeheft 


Eine Fülle engagierter und fleißiger Zeich- 
ner mit unterschiedlichen Stilen präsentiert 
sich hier. 

Das schöne Farbcover von Susan Gläser 
macht schon mal einen guten Eindruck. 

Mitredakteur Andreas Alt ist mit mehre- 
ren Folgen des Comics „Richie, der Geris- 
sene” vertreten, den er für das Augsburger 
Obdachlosen-Magzin „Riss“ zeichnet - und 
bei denen oft das Lachen im Hals stecken 
bleibt. So auch in „Migrationsvordergrund” 
von M. Hillerzeder, der mit klarem Strich und 
eigentlich ohne Worte ein Flüchtingsschick- 
sal schildert. 

Von der Bullimie rein in die Freßsucht. 
Extremer gehts nicht. „Die Prinzessin aus der 
Erbse” von David Kaumanns. 

Olaf Bathkes Geschichten um einen 
sprechenden Bonsai sind witzig, könnten 
aber durchaus eine grafisch ausgearbei- 
tetere Umsetzung vertragen. Aber das soll 
man nicht so eng sehen. „Struppi ist tot“ 





von Bash ist zwar grafisch ausgefeilter, der 
Sinn der Handlung erschließt sich mir aber 
nun überhaupt nicht. Insgesamt sind die 
Stile gemischt, nicht alles wirkt ausgefeilt, 
aber das tut dem Ganzen auch gut und ist 
nicht negativ. Außerdem sind hier Fans mit 
großem Fleiß und Engagement am Werk, da 


kann sich mancher sesselpupsende SF-Fan 
eine große Scheibe abschneiden! 

Der Redax arbeitet noch daran, die Web- 
seite mit Inhalt zu füllen, ein Besuch lohnt 
sich aber schon mal, findet der Interessierte 
doch unter anderem Links zu den Websei- 
ten der Mitarbeiter und ein Abo-Formular ;-). 


PARADISE 75 - TCE 
(www.terranischer-club-eden.com) 
Bestellungen: tceorder(at)terra- 
nischer-club-eden(dot)com 

106 Seiten - A5 

Redakteur: Joachim Kutzner 
Cover: Norbert Reichinger 


Ein Jubiläum ist geschafft. Aber so eine 
richtige Jubi-Ausgabe ist es dann doch nicht. 
Nur drei LOCS? Ich bin erschüttert: Ist man 
sich der Bedeutung des Ereignisses nicht 
bewusst? 

Prospero weist zwar im Vorwort auf 
einen umfangreichen Artikel von Joe über 
die Geschichte des Paradise hin, der aber 
wohl doch erst in der nächsten Ausgabe 
erscheinen wird, wie ich mal vermute. 

Andy Schmid liefert zumindest mal „10 
gute Gründe, warum die Fans das Para 
kaufen”. 

Und auf den Innenseiten des Covers 
kann man die Cover der alten Paras in Farbe 
bewundern. 

Kurt Koblers wühlte in seinem Archiv - 
und fand seinen allerersten für ein Fanzine 
verfassten Artikel aus dem Jahre 1976. „Wie 
man einen Planeten rettet” aus der „Terrania 
Morning Post“. (Ja, so waren die 70er...) 

Amüsant wie immer wieder Michaela 
Stadelmanns Einblicke in das wilde und 
nervenaufreibende Leben einer Verlegerin. 
Immer auf der Suche nach den vertrackten 
Rechtschreibfehlern in Manuskripten. Die 
machen einen echt wuselig. 

Storys gibt es diesmal von Christiane 
Lieke „Stallarmigrator“, Nils Rademacher- 
Nottelmann (als Gast) „Steinträumerin“ und 
natürlich wieder von den immer fleißigen 
Abts. Monika überrascht uns diemal unter 
anderem mit einem total abgefahrenen 
Stargate-Atlantis/Supernatural Crossover. 
Ja Leute, auf sowas muss man erstmal 
kommen, ne? 

Beim ACD gab es ja kürzlich wieder 
einen Atlan-Kalender, und von Andy Schmid 
bekommt „The great Kört“ nun auch seine 
schmerzlich vermisste Rezi dazu. 

„Moral, Unmoral und Gott”. Prospero 
nimmt sich die Watchmen vor.. 

So weit, so gut... . Scheint ja alles in 
Ordnung zu sein. Der TCE als Insel, die 
von der allgemeinen Klubkrise verschont 
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zu sein scheint. Tja, dass dem nicht so ist, 
und einiges im Argen liegt, genau wie bei 
anderen Klubs, erfährt man aus Joes Nach- 
wort, fast schon versteckt hinter dem Aufruf 
des PROC. Seit gut zwei Jahren steckt der 
TCE nach Joes Worten in einer ernsthaften 
Krise. Die Mitglieder bekommen/bekamen 
das nur nicht mit - oder wollen es gar 
nicht mitbekommen - weil es halt alle drei 
Monate pünktlich das Paradise und die 
anderen Publikationen gibt. Das liegt aber 
daran, dass einige wenige Aktive die Stange 
hochhalten. 

Tja, und die anderen? Man kennt das 
aus anderen Klubs ... 

Mittlerweile macht sich denn auch bei 
den Aktiven der Frust breit. So findet es 
Monika Abt z.B. auch nicht mehr anspor- 
nend, auf ihre Arbeiten Null Reaktion aus 
dem Klub zu bekommen. Zudem fragt sich 
Joe auch langsam, warum der Großteil der 
Arbeit oft immer an ihm hängen 
bleibt ... 

Aber trotzdem wieder eine 
schöne Ausgabe, die von einem 
zwar alten, aber bei weitem noch 
nicht eingeschlafenen Klub zeugt. 


BWA 306 

Baden Württemberg Aktuell 
Science-Fiction Club Baden- 
Württemberg (SFCBW) 
Vertrieb und Kontakt: Michael 
Baumgartner, Ostring 4, 67105 
Schifferstadt 

Redaktion: Uwe Lammers 

60 Seiten - A5 


Die Vorstandswahlen sind 
wieder gelaufen. Geändert hat 
sich bei den Posten nix. Der neuen 
Klubklima-Umfrage nach schät- 
zen die Mitglieder die momentane 
Stimmung im Klub eher negativ ein, 
sehen die Entwicklungsmöglichkeit dessel- 
ben in den nächsten Monaten aber sehr 
positiv. Die Klubkasse macht etwas Sorgen 
- und es gibt eine (ich sage mal: geringe) 
Erhöhung des Mitglied-Beitrags. 

Uwe Lammers und Klaus N. Frick führen 
den Stellvertreter-Krieg weiter. Na, das kann 
sich noch hinziehen ... 

Angesichts der etwas mauen Mitglieder- 
beteiligung in den letzten Ausgaben gibt 
Michael Baumgartner zu bedenken, dass 
diese auch „Uwe Lammers Aktuell” hätten 
heißen können. Ein gewisses Gegengewicht 
müsse schon sein. 

Jose V. Ramos beteiligt sich mit einer län- 
geren Story. „Das Ende der Nahrungskette“. 

Und Claas M. Wahlers besuchte die 
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Kunstaustellung 
„Walt Disneys 
wunderbare Welt 


fast Wirklichkeit 
geworden: „Uwe- 
Lammers-Aktu- 


und ihre Wurzeln ae el”. 
in der europä- Fun, =. Nr. Zwar füllt 
ischen Kunst“. Ri Ä sein oft doch 
Einen schö- sehr umfang- 
nen Nachruf auf reiches Editorial 
P. J. Farmer gibt diesmal gerade 
esvon...ähm. eine halbe Seite, 
. . Uwe Lammers. dafür umfasst 


Und den ersten 
Teil einer wohl 
wieder längeren 
Geschichte bringt 
er dann auch 
noch. 


Ja also, ein 
paar andere Mit- 
glieder sollten 
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schon noch aktiv werden. Kann man so 
sehen. 


BWA 307 

Baden Württemberg Aktuell 
Science-Fiction Club Baden-Württem- 
berg (SFCBW) 

Vertrieb und Kontakt: Michael Baum- 
gartner, Ostring 4, 67105 Schiffer- 
stadt 


Redaktion: Uwe Lammers 
40 Seiten - A5 


Was in der 306 von Michael Baumgart- 
ner spaßhaft gemeint war, ist nun schon 

















sein LOC/Beitrag 
fast 14! Seiten. 
Daran anschlie- 
ßRend der Klaus. 
Der Stellvertreter- 
Krieg geht weiter. 
Das kann mal 
ganz interessant 
sein, ob wohl alle 
Mitglieder dies 
nun über mehr 
als eine Ausgabe 
hinweg verfol- 
gen wollen, darf 







bezweifelt werden. 

Michael Baumgartner beklagt, dass der 
Klubstand auf dem Dortcon von den Ver- 
käufen her eigentlich nichts gebracht hat. 
Zudem schlägt er betreffs des Storyband vor, 
dass die Autoren ja auch mal eine Lesung 
veranstalten könnten. 

Dann gibt es noch den zweiten Teil von 
Uwes Story. Und... hm... das war es 
diesmal. 

Frühjahrsmüdigkeit? 


Pfeifen wir uns noch ein INTRAVENÖS 
rein... 


INTRAVENÖS 183 

Redaktion: Ernestine Gohr, Diltheystr. 
7, 65203 Wiesbaden 
(www.atlan-club-deutschland.de) 
Forum: http://www.acd.lepso.de/intras/ 


locs.htm 
44 Seiten - A5 


Ja, für mich hat sich diese Ausgabe schon 
mal gelohnt. Weiß ich doch endlich dank 
Rüdigers Artikelserie „Die besten TV-Serien 
aller Zeiten” Columbos Vorname. 

Auch sonst gibt es interessantes Mate- 
rial. Da steht an erster Stelle diemal der 
zweiseitige Beitrag von Klaus N. Frick „Die 
Juden und... ich“, der auch sehr gut seinen 
Standpunkt bezüglich der Debatte zwischen 
ihm und Uwe Lammers im BWA deutlich 
macht. 

Ernestine Gohr bringt zwei (Comic)Rezis 
zu Marjane Satrapi „Sticheleien“ und Line 


FO 240 - 06/2009 


Rave/FO2uUD /fanzines - smiley 





Hoven „Liebe schaut weg“. 

Erik Nagel tritt mit „Die Akte Erik - Wissen, 
das wirklich keiner braucht“ in Rüdigers 
Fußstapfen und widmet sich der Frage „Wie 
kommen Asseln ins Trinkwasser?”. 


Als Sonderbeilage gibt es diesmal 
Rüdiger Schäfers „Frauen und Männer - 
Alles, was ihr schon immer über Frauen und 
Männer wissen wolltes, aber nie zu fragen 
wagtet!” Da geht es fundiert zur Sache und 
Rüdiger schlägt den empfindsameren Cha- 
rakteren der Mitglieder vor, das Heft mit 
Vorsicht zu genießen. Nicht alles eignet sich 
zum Smalltalk auf der ACD-Jahrescon-Party. 

Wieder eine interessante Klublieferung 
diesmal, die man nur empfehlen kann. 


WHISPERING TIMES 21 

Das Duozine von Holger Marks und 
Armin Möhle 

Pro Part 28 Seiten - A5 

Bezug gegen Rückporto oder (vorzugs- 
weise) Fanzinetausch 

Cover: Ottmar Alzner 


Einige Jährchen können ja schon mal 
ins Land gehen, bis eine neue Ausgabe des 
Duozines erscheint. Beginnen wir mit Armins 
Part. Der hat das schönere Cover :-) 

In „Wenn einer schreibt ... .“ berichtet er 
über die Schwierigkeiten, passende Namen 
für die Personen einer Story zu finden. Dick 
Stoghill zeigte sich jedenfalls in seinem Blog 
sehr verwundert, sich als Pilot eines Raum- 
schiffs wieder zu finden. Neben anderen 
Krimiautoren. 

„Stuart Kaminsky is a quiet, friendly man 
who did not deserve to die in a space ship 
crash.” 
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Ja, so kann das gehen, wenn man für die 
Namensfindung ein Lexikon über Privatde- 
tektiv-Autoren nimmt... 

„LO x Philip K. Dick“. Vor Jahren erschie- 
nen bei Haffmans die gesammelten Storys, 
recht teuer für damalige Verhältnisse. Armin 
ersteigerte sie günstig in der Bucht, einer 
fehlte jedoch noch, den fand er aber auch 
noch, leider musste er für den dann etwas 
mehr ausgeben, so dass er sie sich unterm 
Strich auch etwas früher neu hätte kaufen 
können. Ja, so ist das Leben. Danach gabs 
sie als Nachdruck bei 2001. Wiederum gün- 
stiger.... 

Auf 10 Seiten also Rezis zu 10 Bänden 
Dick. Das bringt dem alten Dick-Fan nichts 
Neues, ist aber interessant zu lesen. 

Und für die schreibende Zunft immer 
ein Quell des Mißvergnügens: DKZ (Druck- 





KostenZuschuss)! Wer sich als Nachwuchau- 
tor von diesen Wegelagerern nicht über den 
Tisch ziehen lassen will, weil er unter allen 
Umständen sein geniales Epos der Welt 
nach dem Motto „Ich war jung und hatte 
das Geld“ präsentieren will, sollte sich „DKZ 
und kein Ende” unbedingt durchlesen. 

Der Schwerpunkt des Parts von Holger 
Marks liegt - neben einem Rückblick auf die 
vergangene Epoche des „Cyberpunk” auf 
dem Werk von Cordwainer Smith, von dem 
es ja zur Zeit meines Wissens nach über- 
haupt nichts mehr bei deutschen Verlagen 
gibt. (Heute machen die Verlage halt mehr 
Umsatz mit den üblichen Fantasy-Gammlern 
und den ach so romantischen Blutschlab- 
berer-Wälzern für pubertierende Mädchen 
bis jenseits der 40er. Die werden dann auch 
in „Bis(s) zum Abwinken“ kurz dem Sonnen- 
licht der Kritik ausgesetzt. ) 


Holger Marks und Karl-Ulrich Burgdorf 
nehmen „Die Pseudonyme des Herrn Line- 
barger“ auseinander - und ein Artikel von 
Angus MclIntyre geht fundiert auf das - nicht 
sehr umfangreiche - Werk des Autors ein. 

Nostalgisch wird es dann in „Das Taraxa- 
cum macht zu“. Nein, keine Kneipe sondern 
eine der alten Buchhandlungen, die ihren 
Namen noch verdienten. Im Gegensatz zu 
den großen Buchschiebern auf mehreren 
Etagen mit Kinderspielplatz, Coffeeshop und 
Geschenkartikelauslage. Der Laden wurde 
dann auch schon 2005 geschlossen. 


Schön, schön. Könnte ruhig öfter erschei- 
nen. Sonst stirbt die Zielgruppe noch weg. 


SO EIN THEATER! - WIE ES MICH 
AUF DIE BUHNE VERSCHLUG. 

Redax: Kurt S. Denkena 

Herausgeber: Theater AG „Bouquet of 


Roses” 
32 Seiten - A5 


Vegesacks next Top-Actor! 

Wie es Kurt auf die Bretter verschlug, 
die wirklich von Bedeutung sind, sollte man 
sich nicht entgehen lassen. Interessant und 
locker - das kann er ja wirklich - erzählt er, 
wie er sich anfangs aus Neugier auf eine Zei- 
tungsanzeige einer Theater-AG „Wir suchen 
Männer” meldete, das gnadenlose Casting, 
Schauspieltraining in Wochenendseminaren 
(Wie spricht man eigentlich auf der Bühne?), 
die Suche nach einem brauchbaren Stück, 
(muss ja nicht nur für die Zuschauer was 
bieten, sondern auch berücksichtigen, wer 
überhaupt welche Rolle spielen kann .. .) 


So #in Theater / 
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das Einüben des Textes, die Proben, das 
Abspringen manch anderer Nachwuchs- 
schauspieler aus allerlei persönlichen Grün- 
den, als es in harte Arbeit ausartete, weitere 
Proben und allerlei Widrigkeiten des Alltags 
und der Kulissen, Ängste vor und bei der 
ersten Aufführung, Lampenfieber usw. Das 
alles kommt spannend rüber und man fie- 
bert richtig mit. Und humorvoll ist es auch 
noch, wird doch eine Komödie, „Außer Kon- 
trolle” von Ray Cooney, dargeboten, in der 
Kurt nicht nur die Rolle eines Zimmerkellners 
übernimmt, sondern auch in einer Damen- 
rolle brilliert! Dafür musste er sich denn auch 
schweren Herzens von seinem Bart trennen. 
Das ist echter Einsatz. 

Abgerundet wird das Heft durch Berichte 
aus der örtlichen Presse und Anmerkungen 
des Regisseurs zur Inzenierung. 

Sollte man sich nicht entgehen lassen! 


ui 
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ANDROMEDA NACHRICHTEN 225 
(www.sfcd.eu) 

Forum: www.sfcdforum.de 

Redakteur und Herausgeber: Michael 
Haitel, Ammergauer Str. 11, 82418 
Murnau am Staffelsee 
(michael(at)haitel(dot)de) 

Cover: Stos Rosin 

120 Seiten - AA 


Einem bekommenen Preis schaut man 
nicht ins Maul. 

Der Redax jedenfalls freut sich wie Oskar. 
Auf dem EuroCon 2009 heimsten die Andro- 
medanachrichten den European SF-Award 
„Best Fanzine“ ein. Mögen die Vergabemo- 
dalitäten einigen Fans Grund zur Diskussion 
bieten, so eine Urkunde macht sich trotz- 
dem immer gut an der Wand - oder so... 

Neben dem üblichen Mix aus diversen 


Rezensionen zu diversen Medienbereichen 
liegt der Schwerpunkt wieder auf Con- und 
sonstigen Berichten. Buchmesse (nicht der 
Con!) Leipzig, Dortcon, Eurocon, Schlosscon 
und „Elben im Drogenrausch“ dem Tolkien- 
Tag Rhein-Main vom 28.02.2009. 

Interessant der Bericht von Jürgen Laut- 
ner zur H.R.Giger-Austellung in Frankfurt. 
Doc Hectors bekannte Auseinandersetzung 
mit der Perry-Serie - diesmal „Showdown in 
Hangay" - ist man ja schon gewohnt. Inte- 
ressanter ist daher diesmal sein Artikel „Die 
Erforschung des Sonnensystems“. 

Jo, ist OK... Der Fan wird flächenüber- 
greifend informiert und unterhalten. 


TERRACOM 117 

PDF-Download unter: www.terracom- 
online.net 

Redakteur: Lothar Bauer 

Titelbild: Lothar Bauer 

88 Seiten 


Das neue Terracom kommt etwas ver- 
spätet - und wieder im alten Layout, da 
Martin Knipp wohl aus gesundheitlichen 
Gründen es diesmal leider nicht schaffte. 
Schon die letzte Ausgabe verschob sich 
deswegen ja schon. Schade... sah wirk- 
lich gut aus. Wünschen wir Martin mal gute 
Besserung. 

Der Redax selber glänzt diesmal mit 
einem guten ausdruckstarken Cover. 

Ansonsten ist der Inhalt größtenteils 
gleich geblieben. Es sind halt Perry-Fans ... 
Ähm, naja... 

Der Titel „KOLTOROC und damit zusam- 
menhängende Fragen über Leben und 





Superintelligenzen im Universum” lässt 
schon ahnen: Genau, hier schreibt wieder 
der Doc. 

Carsten Steenbergen (zusammen mit 
Stefan Orgel und Thomas Orgel) präsentiert 
mit „Steamtown“ einen Online-Roman, den 
man sich unter www.steamtown.de ruhig 
mal anschauen sollte. Das Projekt wird inte- 
ressant dargeboten. 

Andrea Tillmanns, die den Roman „Erik 
im Land der Drachen” verfasste, stellt sich 
Erik Schreiber (mit Zusatzfragen der Terra- 
com-Redaktion) zum Interview. Für Terra- 
com 118 ist ihre Story „Die Verwandlung“ 
eingeplant. 

Die Grafiken - vorwiegend 3D - schufen 
Guenther Drach, Charly Friedhoff, Raimund 
Peter und Lothar Bauer, der sich jetzt auch 
mal ein Grafiktablett beschafft hat. Das rockt! 


CLUBNACHRICHTEN 371 (PRBCBS) 
Redaktion: Armin Würfl 
Redaktionsadresse: redax(at) 
prbcbs(dot)de (www.prbcbs.de) 

32 Seiten 


Hier ist glücklicherweise eine leichte Bes- 
serung zu vermelden. 

Toni Cullotta ist wieder in Form einer 
Gastmitgliedschaft eingetreten. Und diemal 
mit zwei Risszeichnungen vertreten. Heike 
Brand haut mal nicht fürs DB in die Tasten 
und und verfasste eine wohl längere Story, 
von der man schon mal die Teile 1 und 2 
lesen darf. 

Frank Lynker bringt den Bullypen die 
X-Box 360 näher. 

Ja, das ist doch schon mal wieder ein 
begrüßenswerter Aktivitätsfunken. 


Was jetzt? 
Na, jetzt ist erst mal Schluß. 


Bis nächsten Monat. 
Klaus G. Schimanski 
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Erschienen: „Der schwarze Vor- 
hang” 


Bei der Achilla Presse ist ein neuer Band 
mit unheimlichen Kriminalfällenaus dem 
alten Irland vom Meister des Horrors, Joseph 
Sheridan Le Fanu, erschienen. 

Sheridan Le Fanu war der „beste 
Geschichtenerzähler des 19. Jahrhunderts” 
(M. R. James) und einer der „bedeu- 
tendsten Literaten Irlands” (S. T. Ellis). 
Seine Romane und Erzählungen 
beeindrucken und beeinflussten so 
unterschiediche Autoren wie Bram 
Stoker, Henry James, James Joyce und 
Dorothy L. Sayers. Als Meister des Hor- 
rors und des Mysteriösen war er ein 
direkter Vorläufer moderner Krimi- 
na- und Spannunsgsliteratur, dessen 
labyrinthische Plots und psychologische 


Motive immer wieder von anderen 
Schriftstellern imitiet und kopiert 
wurden. So basiert Charlotte Brontes 


weltberühmter Roman „Jane Eyre“ weit- 
gehend auf einer der unheimlichsten 
Novellen Le Fanus, die nun zum ersten 
Mal in deutschsprachiger Übersetzung 
vorgestellt wird - „Der schwarze Vorhang”. 


Joseph Sheridan Le Fanu: „Der schwarze 
Vorhang“ Achilla Presse, Hardcover, 120 
Seiten, ISBN 978-3-940350-09-1 www. 
achilla-presse.de 


Edition Phantasia 


In der Reihe Phantasia Paperpack Crime 
ist für Juli der zweite Roman Rex Millers um 
seinen Serienkillerspezialisten Jack Eichord 
angekündigt. Der erste Roman mit dem Titel 
„Fettsack“ wurde zu einem unerwarteten 
Verkaufserfolg. 

„Frank Spain ist ein Meister seines Fachs 

. als international tätiger Auftragskiller 
besticht er durch Kompetenz und Können. 
In seinem Privatleben hat er weniger Glück; 
seine Frau betrügt ihn und lässt sich schei- 
den. Als seine vierzehnjährige Tochter 
daraufhin auf die schiefe Bahn gerät und 
in der Porno-Industrie endet, dreht Spain 
durch. Als mordende, rächende Killerma- 
schine zieht er eine blutige Spur durch Bor- 
delle, Sex-Shops und Snuff-Film-Studios. In 
einem verzweifelten Wettlauf gegen die Zeit 
versucht Serienkillerspezialist Jack Eichord, 
sein Motiv zu erraten und weiteres Blutver- 
gießen zu verhindern.” 

ISBN 978-3-937897-34-9, ca. 288 Seiten 

In der Reihe Phantasia Paperback Horror 
ist bis zum Sommer diesen Jahres kein wei- 
terer Titel angekündigt. 

Infos unter: www.edition-phantasia.de 
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Basilisk Verlag 

Anfang Mai präsentierte der Kleinverlag 
folgende Meldungen: 

„Michael Marraks Kurzgeschichte für den 
Dunwich-Reiseführer (Edition Arkham #3) ist 
mittlerweile so groß, dass wir uns entschlos- 
sen haben die Geschichte als eigenständige 
Novelle innerhalb der Edition Arkham zu 
veröffentlichen. Die Novelle heißt REBECCA 
und ist eine direkte Fortsetzung von Ende- 
mion (die Story beginnt 2 Wochen nach 
den Ereignissen von Endemion). Endemion 
erschien vor einigen Jahren als Kurzge- 
schichte innerhalb des Arkham-Reiseführers. 
Die Geschichte wird in REBECCA noch einmal 
veröffentlicht.“ 

Michael Marrak hat sich in den letzten 
Jahren im Horrorgenre eher rar gemacht. 
Zuletzt war er als Jugendbuchautor bzw. 
All-age-Autor, wie es so schön neudeutsch 
heißt, tätig. Wer mehr über Michael Marrak 
und seine schriftstellerische Karriere wissen 
möchte, schaue auf seine Homepage unter 
www.michaelmarrak.de 

„Der Basilisk Verlag hat sich die Rechte 
an Jason Brannons Horror-Roman THE CAGE 
gesichert. Der Roman wurde in den USA für 
mehrere Preise nominiert und bekam her- 
vorragende Kritiken. Das Cover zum Buch 
wird Mark Freier kreieren. Das Manuskript 
wird bereits übersetzt. Weitere Informati- 
onen folgen in den kommenden Wochen.” 

Von Jason Brannon erschien bereits 
vor einigen Monaten die Kurzgeschichten- 
sammlung „Wind of Change”, die nicht nur 
mit lesenswerten Geschichten aufwartet, 
sondern auch über ein tolles Cover verfügt. 

Näheres unter der Verlagshomepage: 
www.basilisk-verlag.de 


NOCTURNO 2010 

Im kommenden Jahr wird es eine 
Fortsetzung von Nocturno bei Eloy Edic- 
tions unter dem Titel NOCTURNO 2010 
geben. Herausgeber sind Jörg und Markus 
Kastenholz, der auch bei den letzten Aus- 
gaben als Herausgeber mit fungierte. 
Es wird die gewohnte Mischung aus Stories 
und Graphiken geben. Angekündigt ist ein 
dickes Buch von ca. 350 Seiten. Mit dabei 
ist u.a. Michael Siefener mit einer exklusiven 
Kurzgeschichte. 

Quelle: www.horror-forum.de 


ZWIELICHT 

Mittlerweile erschienen ist die erste 
Ausgabe des neuen Magazins für unheim- 
liche Literatur. Verlegt wurde dieses bei 
ELOY EDICTIONS (www.eloyed.com). Ein- bis 
zweimal im Jahr wird Michael Schmidt eine 
Mischung aus Kurzgeschichten, Illustrati- 
onen und auch Sekundärbeiträgen heraus- 
geben. Da dies Magazin erst seit einigen 


Tagen erhältlich ist, habe ich noch keine 
längere Rezi im Netz entdecken können. 

Enthalten sind Kurzgeschichten von 
Tobias Bachmann, Bernard Craw, Walter 
Diociaiuti, David Grashoff, Achim Hildebrand, 
Rainer Innreiter, Peter Nahtschläger, N. T. 
Neumann, Markus Niebios, Marcus Rich- 
ter, Markus Saxer, Torsten Scheib, Jakob 
Schmidt, Michael Schmidt, Christian Weis. 

Hinzu kommen folgende Artikel: Daniel 
Neugebauer - „M.R. James und die Gespen- 
stergeschichte” Michael Schmidt - „Vincent 
Preis 2007” 


BLITZ-Verlag 

Mitte Mai liefert der BLITZ-Verlag wieder 
eine Reihe von Büchern aus. Erscheinen 
werden Romane zu den Reihen Larry Brent 
und Macabros. Ein Blick lohnt sich vor allem 
auf die Hardcoververöffentlichungen, da sich 
hier die ganze Bandbreite der Phantastik 
wiederfindet. 

Quelle: www.blitz-verlag.de 


Die Mutter 

Ende März 2010 wird dieser „unge- 
wöhnliche, ultraharter Psychothriller“ in der 
Horror-Taschenbuchreihe des Festa-Verlags 
erscheinen. Als Autor zeichnet sich der 
Australier Brett McBean verantwortlich, der 
bisher auf ein sehr überschaubares schrift- 
stellerisches Werk zurückblicken kann. Die 
meisten seiner Werke sind Kurzgeschichten, 
von denen vielleicht die eine oder andere 
in eine der kommenden Anthologien des 
Festa-Verlags erscheinen könnten. Neben 
dem vorliegenden Roman, der bereits 2006 
in Australien erschien, verfasste er noch den 
längeren Text „The Last Motel“. 

Die Homepage des Autors findet sich 
unter: http://www.brettmcbean.com/ 


Joe R. Lansdale 

Bei SHAYOL sind zwei weitere Werke 
des Texaners in deutschsprachiger Über- 
setzung angekündigt. Wann diese letztlich 
erscheinen werden, ist noch nicht klar. Es 
handelt sich dabei um die Romane „sunset 
and sawdust” (2004) und „Leather Maiden“ 
(2008). Es handelt sich hierbei nicht um 
Romane mit den mittlerweile bekannten 
Figuren Hap Collins und Leonard Pine, son- 
dern um eigenständige Werke. 

Wer mehr über diesen Autoren wissen 
möchte, kann sich auf seiner Homepage 
unter www.joerlansdale.com informieren. 

Quelle: www.shayol.biz 

anno 
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Greg Keyes - Newtons Kanone - Der Bund der Alchemisten 


Die Geschichte um den Bund der Alche- 
misten besteht mittlerweile aus vier Roma- 
nen, die Greg Keyes von 1999-2001 ver- 
fasste. Der vierte und letzte dieser Romane 
ist gerade erst unter dem Titel „Die Schatten 
Gottes“ erschienen und scheint diese Reihe 
abzuschließen, da sich auf der offiziellen 
Homepage des Autors, die allerdings seit 
über zwei Jahren nicht mehr gepflegt wurde, 
kein weiterer Roman zu dieser Serie findet. 

Alternativwelten gepaart mit ein wenig 
Steampunk haben mich immer wieder ange- 
sprochen und so stand „Newtons Kanone” 
bereits einige Zeit in meinem Bücherregal, 
bevor ich es zum Lesen herausholte. 

Worum dreht es sich in diesem und den 
folgenden Werken? 

Die Handlung spielt im Jahre 
1720, einer Zeit in der die indus- 
trielle Revolution ihren Anfang 
und die Technik immer größeren 
Einfluss auf das alltägliche Leben 
nahm. In Keyes Welt hat Sir 
Isaac Newton im Jahre 1681das 
legendäre Quecksilber der 
Weisen gefunden. Eine Substanz 
mit deren Hilfe man nicht nur 
Maschinen antreiben und draht- 
lose Kommunikation vornehmen, 
sondern auch gewaltige Kriegs- 
maschinen bauen kann. Die 
europäischen Herrscher, allesamt 
darauf bedacht ihren Einfluss 
auszudehnen und schnell dabei, 
wenn es gilt einen der ihren in 
seine Schranken zu weisen, | 
bedienen sich dieser neuen Sub- 
stanz ungehemmt. Der Krieg zwi- 
schen England und Frankreich, 
der längst tief auf französischen 
Boden stattfindet, gewinnt an 
Fahrt. Die englischen Truppen 
rücken unaufhaltsam vor und die |; 
Niederlage Frankreichs scheint 
nur noch eine Frage von wenigen 
Monaten zu sein. Kein Wunder 
also, wenn der ältliche König 
Louis XIV nach jedem Strohhalm 
greift, um sein Reich noch retten zu können. 

Nicolaus Fatio de Duillier, einst Schüler 
Newtons, mit dem er in Zwist auseinan- 
der gegangen ist, weist den König auf eine 
Möglichkeit hin, wie mit einem Schlag ganz 
London ausgelöscht werden und somit die 
drohende Niederlage in einem formidablen 
Sieg umgewandelt werden kann. Der König 
bewilligt dem jungen Mann die benötigten 
Mittel für seine Forschung und dieser macht 
sich sogleich daran Newtons Kanone zu 
entwickeln. 

Zeitgleich wächst im fernen Boston, 
welches noch eine kleine, englische Kolo- 
nie ist, der junge Benjamin Franklin heran. 
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Zusammen mit seinem Freund John Col- 
lins, dessen Steckenpferd die Mathema- 
tik ist, bewundert er die Forschungen von 
Isaac Newton und versucht diesen großen 
Gelehrten nachzueifern. Mit jugendlichem 
Eifer und Unbekümmertheit stürzt er sich 
selbst in wissenschaftliche Abenteuer und 
erzielt sogar gewisse Erfolge. So gelingt es 
ihm den Aetherschreiber (vergleichbar mit 
einem Telegrafen) zu verbessern, so dass er 
Kontakt zu Wissenschaftlern auf den Konti- 
nent aufnehmen kann. Hier schaltet er sich 
in wissenschaftliche Diskussionen ein und 
hilft bei der Lösung einer überaus schwie- 
rigen Fragestellung, nicht ahnend, dass er 
ausgerechnet den Feinden Englands damit 


Newtons Kanone 


DER RUND DER AL "TIESTEN | 


entscheidend in die Hände gespielt hat. Als 
er zu ahnen beginnt, wem er geholfen hat, 
und er zudem sich von einem unheimlichen 
Mann verfolgt sieht, flieht er Hals über Kopf 
nach England, um Newton zu warnen. 

Am französischen Hofe gerät die Beglei- 
terin der verstorbenen Ehefrau des Königs 
- Adrienne - in den Strudel der Ereignisse. 
Ihr wissenschaftliches Talent muss sie ver- 
borgen halten, da es nicht schicklich ist, 
wenn Frauen etwas von Wissenschaft und 
Technik verstehen. Nach dem Tod seiner 
Ehefrau und der Einnahme eines lebensver- 
längernden Elixiers, wirft der König ein Auge 
auf die schöne junge Dame. Dies entspricht 


exakt den Plänen der Korai, einer Gruppe 
einflussreicher Frauen, die unbedingt eine 
der ihren in die Nähe des Königs positio- 
nieren möchte. Nach und nach gelingt es 
Adrienne immer mehr hinter das Geheim- 
nis von Newtons Kanone zu gelangen und 
mit Hilfe der Korai versucht sie die Pläne 
Fatios zu durchkreuzen. Kein ungefährliches 
Unterfangen. 

Im Mittelpunkt des Romans stehen in 
ihrem jeweiligen Handlungsstrang der junge 
Benjamin Franklin und Adrienne. Beide ver- 
folgen letztendlich das gleiche Ziel, ohne 
dabei die Katastrophe, die zudem von 
außen gesteuert zu sein scheint, abwenden 
zu können. Die um sie gruppierten Hand- 
lungsträger bleiben teilweise ein wenig 
blass, bzw. besitzen weitaus mehr Potential, 
als der Autor ihnen zugesteht. Obwohl der 
Roman mit über 500 Seiten natürlich schon 
sehr umfangreich ist, hätte Keyes die eine 
oder andere seiner Figuren ruhig noch aus- 
führlicher schildern sollen. So hätten weitere 
Erzählperspektiven den Roman insgesamt 
runder erscheinen lassen. 

Auf die verschiedenen Handlungsorte 
trifft dies ebenso zu. Boston, die Stadt in 
der Benjamin Franklin aufwächst, wird aus- 
führlich und detailreich dargestellt, ebenso 
London, in der er Isaac Newton begegnet. 
Hingegen bleiben die Zustände in Versailles 
ein wenig blass. Die höfische „Lebens- 
weise”, die sich durchaus als Hintergrund 
für einen König geeignet hätte, der zum 
Massenmörder werden soll, wird in ihren 
Ausschweifungen und ihrer Dekadenz nur 
angerissen. 

Der Roman ist in einem lockeren Stil ver- 
fasst, wodurch er angenehm zu lesen ist. 
Spannende Elemente sind über den gesam- 
ten Roman verstreut und das Rätsel, was 
sich hinter Newtons Kanone verbirgt, bleibt 
lange verborgen. Wer sich für Alternativwelt- 
geschichten und die Zeit des ausgehenden 
18. Jahrhunderts interessiert, dürfte von dem 
ersten Teil von Der Bund der Alchemisten 
nicht enttäuscht werden. 

anno 


Greg Keyes 
Newtons Kanone - Der Bund der 
Alchemisten 


Blanvalet; Taschenbuch; Originaltitel: 
The Age of Unreason I: Newton’s 
Cannon; USA: 1999; BRD: Dezember 
2007; 539 Seiten 
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Richard Laymon - Die Jagd 


Von Richard Laymon, der im Jahre 2001 
verstarb, liegen im Heyne Verlag unter dem 
Label Heyne Hardcore mittlerweile acht 
Romane vor. Dies zeigt, dass sich seine 
Titel in den letzten Jahren gut verkauft 
haben. So erscheinen nach und nach auch 
seine älteren Werke, zu dem endless nigth 
zu zählen ist. 

Im Label Heyne Hardcore werden Romane 
verlegt, die eine ganz bestimmte Leser- 
schicht ansprechen sollen. Weichgespülter 
Vampir-Liebeshorror findet sich hier ebenso 
wenig wie der klassische Horror- bzw. 
Phantastikroman. Romane wie die von 
Richard Laymon lassen sich auch nicht in 
den Bereich der Thriller oder des Kriminalro- 
mans einordnen, selbst wenn es in solchen 
Romanen ebenfalls nicht immer nur zart 
beseitet zur Sache geht. 

Den Zitaten auf der Coverinnenseite und 
auf der Rückseite kann man ruhig glauben 
schenken, denn Richard Laymon schreibt 
für viele jenseits dessen, was man als Leser 
von den meisten Autoren so gewöhnt ist. 
Seine Romane triefen vor Gewalt, Blut und 
Sex (im vorliegenden allerdings eher eine 
Randerscheinung). 

Im Mittelpunkt steht zum einen Jody, die 
bei ihrer Freundin Evelyn übernachtet. 
Diese weckt sie nachts, da sie meint im 
Haus etwas gehört zu haben. Da Evelyn 
fast schon hysterisch reagiert, erklärt sich 
Jody bereit aufzustehen und mit ihr nach 
dem Rechten zu sehen. Als Evelyn ihre 
Schlafzimmertür öffnet und in den dunklen 
Flur treten will, wird sie von einem Sperr 
durchbohrt und an diesem aufgespießt in 
den Flur getragen. Jody, starr vor Schreck, 
reagiert genau richtig. Sie tritt ins Zimmer 
zurück, so dass sie Evelyns Mörder nicht 
wahrnimmt. Fieberhaft überlegt sie wie sie 
aus dem Haus entkommen kann, ohne 
dem Mörder von Evelyn zu begegnen. 
Zusammen mit Andy, Evelyns jüngeren 
Bruder, den sie vor dem Mörder retten 
will, gelingt ihr die Flucht aus dem Haus. 
Allerdings ist der Mörder kein Einzeltäter, 
sondern gleich mehrere scheinen in das 
Haus ihrer besten Freundin eingefallen zu 
sein, und einer von ihnen beobachtet sie 
bei ihrer Flucht. Worauf die Männer die Jagd 
auf die beiden unliebsamen Zeugen ihres 
nächtlichen Blutbades eröffnen. 

Nach einigen Kapiteln, in der die beiden 
Kinder quer durch die Nachbarschaft 
gehetzt werden und sich erst einmal nur 
durch das Unvermögen der Killer retten 
können, wechselt die Perspektive. Die 
weitere Handlung wird aus der Sicht von 
Simon geschildert, der schon fast zwang- 
haft seine Geschichte auf Kassette diktiert. 
Hier werden die Geschehnisse der Nacht 
nicht nur aus seiner Sicht weitergespon- 
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nen, sondern der Leser erfährt zudem die 
Geschichte der durchgeknallten Killergang, 
die regelmäßig nachts durch die Gegend 
stromern, wahllos in irgendwelche Vorstadt- 
häuser eindringen und deren Einwohner 
foltern und regelrecht abschlachten. Da 

der Kick immer größer sein muss wie der 
vorherige, verlieren sie bald jedwedes Maß 
und probieren ständig abartigere Perversio- 
nen aus. 

Über ein Unrechtsbewusstsein verfügen sie 
ebenso wenig wie über Angst erwischt zu 
werden. Dafür halten sie sich für zu clever. 
Mit einer Teenagerin und einem kleinen 
Jungen, die nicht nur Zeugen ihres nächtli- 
chen Treibens wurden, sondern nun auch 
eine ernst zu nehmende Gefahr für ihre 


Gruppe junger Männer unbeobachtet und 
ungestraft Monat für Monat durch die 
anonymen Vororte ziehen und einfach 
Menschen abschlachten könnte. Als Nor- 
malbürger kann man sich solches gar nicht 
vorstellen und dürfte die Frage deshalb 
verneinen. Ein wenig Gänsehaut entsteht 
bei diesen Gedankengängen trotzdem. 
„Die Jagd” läst mich nun nicht gleich zu 
den weiteren Romanen Richard Laymons 
greifen. Dafür entspricht er nicht meinem 
Lesegeschmack. Vielmehr stellt er einen 
Gegenpol zu der von mir ansonsten bevor- 
zugten Lektüre dar und so etwas muss 
auch einfach mal sein. 

anno 





Klicke sind, haben sie nicht gerechnet. 
Die Romanhandlung ist sehr straff und 
geradlinig erzählt. Auf ausgefeilte Charak- 
tere verzichtet Laymon, dafür bietet der 
Roman ein rasantes Tempo, in der sich 
die Spirale der Gewalt immer höher dreht. 
Einzig eine mögliche Indizierung seines 
Romans scheint dem Autor davon abge- 
halten zu haben, zu sehr in die Details zu 
gehen. 

Als Leser fragt man sich im Verlaufe der 
Handlung, ob so etwas tatsächlich in den 
Großstädten und Megacitys dieser Welt 
geschehen könnte. Ob eine verschworene 


Richard Laymon 
Die Jagd 


Heyne; Taschenbuchausgabe; Original- 


titel: endless nigth; USA: 1993; BRD: 
März 2009; Übersetzung: Kristof Kurz; 
527 Seitenillustration: Chris Moore, 733 
Seiten 
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Stammtischtermine 


Aschaffenburg, SF-Stammtisch 

jd. letzten Freitag i. M., 20 Uhr; 

„Zur Löwengrube“, Schneebergstraße 9 
Karl E. Aulbach, (0 60 92) 77 36; 
karl.aulbach@t-online.de 


Aschaffenburg Il 

jeden letzten Sonntag i.M. ab 18 Uhr, Gast- 
stätte „Zur Eisenbahn“, Hauptstraße 1, Stock- 
stadt/Main. Info: Ursula Aschenbrenner, 

(0 60 27) 29 86 


Augsburg, Universitärer SF-Stammtisch 
nach Vereinbarung im Unikum 

Bernhard Kübler, Tel. (08 21) 54 41 69, 
kuebel@unforgettable.com 


Bad Homburg, SF-Stammtisch 

jd. 1. Samstag i.M. ab 19 Uhr, Ristorante „Al 
Capone”, Homburger Strasse 17, Bad Hom- 
burg/Ober Erlenbach. Info: Mathias Kubens, 
(0 60 36) 98 02 38, mkubens@gmx.de 


Berlin, SF-Stammtisch (SFCB) 

jd. 4. Freitag i. M., 19 Uhr, „Zum Igel”, Sieglin- 
destraße 10, Berlin Friedenau (Nähe U- und 
S-Bahnhof Bundesplatz) 

Markus Luther, (0 30) 7 92 27 55 


Berlin, SFC Andymon 

jd. 2. Donnerstag im M., 18 Uhr 30, Kultur- 
bund e.V. Ernststraße 14 - 16, 12437 Berlin- 
Treptow 

Ralf Neukirchen, Tel. (030) 2 75 27 21 


Braunschweig, SF-Stammtisch 

jd. 1. Montag i.M., 20 Uhr, „Biergarten Tiger 
Pub“, Wilhelm-Bode-Str. 33; 
www.perrys-video-club.de 


Darmstadt, SF-Treff Darmstadt 

jeden 1. Samstag i.M. ab 18 Uhr im Clubraum 
der Gaststätte „Stadt Budapest”, Heimstätten- 
weg 140, 64295 Darmstadt (Heimstättensied- 
lung). Info: Roger Murmann (0 60 71) 38 71 
8, sftrefflda@gmx.de, www.sftd-online.de 


Dortmund, SF-Stammtisch 

jeden 2. Freitag i.M. ab 18 Uhr im Clubraum 
der Gaststätte "Am Richterbusch", Nortkir- 
chenstraße 10, 44263 Dortmund-Hörde 
Info: vwille67 @aol.com 
www.sf-raumstation.de.vu 


Dresden, PR-Stammtisch 

alle 14 Tage, Haus der Volkssolidarität (nahe 
der Dreikönigskirche neben der Pizzeria), 

18 Uhr 

Uwe Schillbach, uwe.schillbach@sz-online.de 


Düsseldorf, SF-Treff 

jeden 3. Samstag i.M. ab 16 Uhr in der 
Gaststätte "Beim Franz", Gerresheimer Str. 19, 
40211 Düsseldorf 

www.sfokular.de 


Giessen, SF-Stammtisch 

jeden 1. Samstag im Monat ab 18.00 Uhr, 
„Stadthaus“, Kongresshalle Giessen am 
Berliner Platz 2, 35390 Giessen. Info: Harald 
Latus, (06 41) 47 65 3 (Far Beyond e.V.). 
stud-www.uni-marburg.de/-Kapmeyeh/ 
TD-MR/TD-GI/TD-GlStart.htm 
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Timothy Stahl - 


Das Prometheus-Mosaik 


Timothy Stahl ist vor allem Lesern Phan- 
tastikheftreihen und von Veröffentlichungen 
in diversen Kleinverlagen ein Begriff. 
Mit dem vorliegenden Roman hat er es 
geschafft bei einem der großen, deutsch- 
sprachigen Taschenbuchverlage veröffentli- 
cht zu werden und manch ein Phantastikle- 
ser dürfte zu diesem Taschenbuch gegriffen 
haben. 

Um es gleich vorweg zu nehmen: das 
phantastische Element ist eher eine Rand- 
erscheinung und steht keinesfalls so im 
Raume wie z.B. bei Andreas Eschbachs 
Roman „Das Jesus-Video“. 

Vielmehr handelt es sich beim vorlie- 
genden Roman um einen waschechten 
Thriller - nichts anderes verspricht der 
Klappentext auch - der mit einem phanta- 
stischen Element angereichert wurde. Dabei 
bedient sich der Autor bekannter Versatz- 
stücke des Genres, die einem langjährigen 
Thrillerleser sicher- 
lich nicht mehr über- 
raschen dürften. 

Im Zentrum der 
Ereignisse stehen 
zwei Männer, die 
sich äußerlich mehr 
as nur ähneln. 
Man könnte sie 
für eineinige Zwil- 
linge halten, wenn 
nicht beide genau 
wüssten, dass sie 
als Einzelkinder 
aufwuchsen. Durch 
einen Zufall taucht 
das Photo des einen 
in der Zeitung auf 
und der zweite 
macht sich sogleich 
auf die Suche nach 
diesem. Aber nicht 
nur der vermeint- 
liche Zwilling begibt sich auf Reisen, son- 
dern auch andere Personen, die allesamt 
durch ihre Vergangenheit miteinander ver- 
bunden sind, kommen aus ihren Verstecken 
und treffen aufeinander. 

Das geheimnisvolle Prometheus-Projekt 
scheint alle irgendwie miteinander zu ver- 
binden. Jedenfalls die Generation von Theos 
Eltern, während dieser mit diesem Begriff 
so gar nichts anfangen kann. Nach und 
nach wird ihm dann enthüllt, was die Erben 
des Prometheus sind und welche Ziele sie 
verfolgten. 

Bis dahin entwickelt sich eine rasant in 
Szene gesetzte Jagd auf die beiden ver- 
meintlichen Zwillinge, bei der manch ein 
Charakter auf der Strecke bleibt. 

Der Autor konzentriert sich mehr auf den 
Thriller-Plot denn auf das phantastische 





Element des Romans. Weibliche Killer, fana- 
tische Wissenschaftler, ein Geheimbund, der 
in einem verwinkelten Labyrinth seinen Sitz 
hat, und ahnungslose Hauptfiguren sind 
die Versatzstücke, aus der dieser Roman 
zusammengestellt wurde. Wie gesagt hat 
Timothy Stahl das Genre mit seinem Thriller 
nicht neu erfunden und kann von schrift- 
stellerischen her mit den Spitzenautoren 
des Genres noch nicht mithalten. Dennoch 
wartet er mit einigen guten Szenen auf und 
auch die eine oder andere Figur hat überra- 
schendes zu bieten. Im großen und ganzen 
ist „Das Prometheus-Mosaik” ein konventio- 
nell verfasster Thriller, der für Phantastikleser 
nicht von Interesse sein dürfte. Dazu steht 
das phantastische Element in Gestalt von 
geklonten Menschen einfach zu wenig im 
Mittelpunkt. Wo der oben bereits erwähnte 
Andreas Eschbach sehr schnell seine zen- 
trale Idee in den Mittelpunkt der Gescheh- 
nisse stellte, versucht 
Stahl die Existenz von 
Klone zu lange wie 
möglich ungespro- 
chen zu lassen. Dies 
gelingt ihm allerdings 
mehr schlecht als recht, 
denn dem Leser ist 
schnell klar, mit wel- 
chen Projekten sich die 
geheime Wissenschaft- 
lerriege beschäftigt hat. 

Abschließend bleibt 
festzustellen, dass es 
_] weitaus spannendere, 
7, # von den Figuren her 
besser ausgearbei- 
tete und unkonventio- 
nellere Thriller gibt, als 
der vorliegende. Aus 
der Masse der monat- 
lichen Veröffentli- 
chungen dieses Genres 
ragt der vorliegende Roman keineswegs 
heraus und dürfte deshalb auch kaum ein 
breiteres Interesse erfahren. 


ANNO 


Timothy Stahl 
Das Prometheus-Mosaik 


Bastei-Lübbe; Taschenbuchausgabe; 
März 2009; Originalausgabe; 395 
Seiten 
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Alastair Reynolds - Aurora 


Fleißig bastelt Alastair Reynolds an seiner 
einfallsreich ersonnenen Zukunftswelt und 
ergänzt Band um Band seinen „Revelation 
Space”-Zyklus, zu dem auch „Aurora“ (bei- 
nahe traditionell wieder einmal keine auch 
nur annähernd passende Übertragung des 
Originaltitels) zählt. 

Wir befinden uns im - langjährigen Fans 
des Autoren bestens bekannten - „Glitzer- 
band”, einer Formation aus tausenden von 
Habitaten, die fern im All um den Planeten 
Yellowstone kreisen. Man muss sich dieses 
System als ein großes Soziallabor vorstel- 
len, es gibt wohl keine Form menschlichen 
Zusammenlebens, die hier nicht verwirkli- 
cht wurde; als extreme Beispiele seien die 
diversen „freiwilligen Tyranneien” hervorge- 
hoben, deren Angehörige ohne das Recht 
auf Widerruf auf individuelle Freiheitsrechte 
verzichtet haben, oder den „Komastaat“, 
dessen „BewohnerInnen“ sich sämtlich im 
Koma befinden. 

Im „Glitzerband” darf sich 
anscheinend jede(r) wirk- 
lich so verwirklichen, wie er 
(oder sie) es für richtig hält. 
Es gilt ein Prinzip gegen- F 
seitiger Nicht-Einmischung, & 
folgerichtig sind auch die # 
Befugnisse der Systempo- 
lizei Panoplia weitgehend | 
beschränkt. Darüber hinaus 
versteht sich das „Glitzer- Ei 
band” als direkte Demokra- | 
tie: über Belange von über- 
greifender Bedeutung stim- | 
men alle Bürger in unmittel- 
barer Abstimmung ab. 

Echten Kennerlnnen des 
„Revelation Space”-Zyklus 
sollte auch Präfekt Tom 
Dreyfus ein Begriff sein, 
einer der einfallsreichsten fi 
und engagiertesten Ange- 
hörigen der Systempolizei, was seiner ober- 
sten Vorgesetzten, der Generalpräfektin Jane 
Aumonier, sehr wohl bewußt ist. Als ein 
kleineres Habitat - offensichtlich durch ein 
Raumschiff der „Spinnen“ - zerstört wird und 
hunderte von BürgerInnen den Tod finden, 
wird Tom Dreyfus mit der Untersuchung der 
Angelegenheit betraut. Dreyfus misstraut 
dem „Offensichtlichen“ - und stößt schnell 
auf Unstimmigkeiten. 

Während Dreyfus zunächst vage blei- 
benden Anhaltspunkten nachgeht, erle- 
digt seine Uhnterpräfektin Thalia Ng ein 
routinemäßiges Update der systemweiten 
Abstimmungscomputer. Nachdem sie fünf 
Habitaten besucht hat, bricht zu allen fünf 
Welten jeder Kontakt ab. 

Dies ist der Beginn der wahrscheinlich 
größten Krise, die das „Glitzerband” jemals 
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erlebt hat. Was bis hierhin nur die Lese- 
Innen wissen: Aurora, eine im Geheimen 
agierende Künstliche Intelligenz, und ein 
führender Angehöriger der Systempolizei 
haben sich zusammengetan, um die Macht 
zu ergreifen. Während Aurora nun beginnt, 
mit erbarmungsloser Effizienz ein Habitat 
nach dem anderen zu erobern, erkennt 
Dreyfus, dass nur der „Uhrmacher“ noch Ret- 
tung bringen kann. Dies war der Name eines 
wahnsinnigen Roboters, dessen maschinelle 
Spielzeuge vor einigen Jahren viele Todes- 
opfer gefordert hatten. Aber wurde der „Uhr- 
macher” nicht schon vor Jahren vernichtet? 
Mit „Aurora“ setzt Reynolds seine Erzäh- 
lungen aus dem „Glitzerband” fort. Wir feiern 
ein Wiedersehen nicht nur mit einem fas- 
zinierenden Schauplatz, sondern auch mit 
starken nonkonformistischen Charakteren, 
die uns bereits bei der ersten Begegnung 
ans Herz gewachsen sind. Alte Geheimnisse 
werden aufge- 
EB deckt, beinahe 
vergessenes 
Unrecht fordert 
seinen Preis. 
4 Natürlich wäre 
es mehr als 
überraschend, 
wenn am Ende 
die bösartige 
Künstliche Intel- 
= ligenz tatsäch- 
oz lich obsiegen 
würde, aber 
Reynolds schafft 
es meisterlich, 
sein Szenario 
immer weiter 
zuzuspitzen 
und gleich 
auf mehreren 
Schauplätzen 
an der Span- 
nungsschraube zu drehen. So gelingt ihm 
mit „Aurora“ ein Stück großes SciFi-Action- 
kino, dass den Fans eher actionorientierter 
Romane im allgemeinen und Freundinnen 
seines „Revelation Space”-Universums im 
besonderen bestens schmecken dürfte. 


RORAe 


ROMAN ag 
LE A 


Peter Herfurth-Jesse 


Alastair Reynolds 
Aurora 


The Prefect (2007), deutsche Erstaus- 


gabe, München 2008, Heyne TB 52502, 
ISBN 978-3-453-52502-3, aus dem 
Englischen von Irene Holicki, Umschlag- 
illustration: Chris Moore, 7/33 Seiten 








Stammtische 2 


Graz, PR Stammtisch 

jd. 2. Freitag i.M., 19 Uhr, "Schwarzer Adler", 
Leonhardstr. 27 

Gerry Haynaly, prsg@gmx.at; www.prsg.de.vu 


Halle, ASFC-Stammtisch 

Jeden 2. Freitag im Monat, 18.00 Uhr in der 
Gartengaststätte „Zur Sonne“, Halle (Süd- 
stadt); Kontakt: Thomas Hofmann, 0345 77 
640 72, www.phantastische-ansichten.de 


Hannover, Treffen der SFGH 

jeder dritte Samstag im Monat von 16-19 
Uhr, Freizeitheim Ricklingen, Ricklinger Stadt- 
weg 1 

Fred Körper, Tel: 0511/665777; fred@koer- 
per-hannover.de 


Hofheim/Taunus 

jeden 3. Freitag i.M. ab 19 Uhr, Gaststätte 
"Ländscheshalle", Am Rheingauerweg 
(Stadtteil Wallau). 

Hans-Günther Dahlke, (06 11) 94 65 77 7 
starbase65@gmx.de 


Kiel, SF Dinner 

Jeden dritten Freitag im Monat, Restaurant 
„Storchnest”, Gutenbergstraße 66, 24118 Kiel 
Dinnerblog: scifi-dinner-kiel.blogspot.com 
www.science-fiction-dinner-kiel.de 


Köln, SF Stammtisch 
Jeden Freitag ab 17 Uhr: „Phönix“, Kyffhäuser 
Straße 4 / Ecke Barbarossaplatz. 


Köln, Phantastik-Stammtisch 

Jeden 2. Samstag im Monat ab 16:00 Uhr: 
“Refugium“, Herthastraße 12 (Ecke Vorge- 
birgsstr.). 


Leipzig, SF-Stammtisch 

jd. 3. Mittwoch i.M., 19 Uhr 30 im Haus des 
Buches, Gerichtsweg 28 

Manfred Orlowski, Ernestistr. 6, 04277 Leipzig 


Leipzig, PR-Stammtisch 

jd. 1. Freitag i.M., 18 Uhr, Cafe „Eco“, Brüder- 
str. (Nähe Bayerischer Platz) 

Andreas Ortwein, stammtisch.le@gmx.net 


Lübeck, SFC Lübeck 
jd. 2. Samstag i. M., 15 Uhr 
„Im Alten Zolln“, Mühlenstraße 93 


Mainz, SF-Stammtisch 

jeden 1. Freitag i.M. jeweils ab 18.30 Uhr 
im Restaurant „Weinkeller“, Frauenlobstr., 
Mainz-City. 

Info: Jens Griesheimer, (0 67 32) 91 82 80, 
tdmz@gmx.de; www.tdmz.de.vu 


München, PR-Stammtisch Ernst Ellert 
meist 1. Donnerstag im Monat, Gaststätte 
„St. Benno Einkehr“, Stadelheimerstraße 71, 
81549 München 

Erich Herbst, Tel. (0 89) 8 00 55 24, www. 
prsm.clark-darlton.de; espost@gmx.de 


München, SF-Gruppe München 


1. Freitag i. M., 20 Uhr, bei Klausgerd Berger, 
Fraunhoferstr. 27 
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Phantastische Hörspiele im Juni 2009 





Moin, 


nach einem Vierteljahr gibt es 
auch wieder von meiner Seite ein 
paar Zeilen. Da ich zur Zeit jobsei- 
tig arg eingespannt bin und mich 
in meiner Freizeit etwas mehr der 
körperlichen Bewegung widme, als 
in den letzten Jahren wird es auch 
bei eher unregelmäßigen Einsät- 
zen zum FO bleiben. Wer dennoch 
nicht auf Hörspieltermine verzich- 
ten möchte kann ja auf meiner 
Homepage (http://home.arcor.de/ 
ar2533761149/Hoerspiel.htm) 
nachschauen. Da versuche ich mit 
minimalem Aufwand die Termine 
zu veröffentlichen. 


Nun, im Juni gibt es bissel was zu 
vermelden. Was das ist, findet Ihr 
anbei. 


Viele Grüße 


Mark 


Mi, 03.06.2009, 20:00 Uhr, NDR 
Kultur, 63:00 min. 

Solaris 1/2 

von Stanislaw Lem 


Solaris ist ein Planet, der fast vollständig 
von einem aus gallertartiger Masse beste- 
henden Ozean bedeckt ist. Dieser Ozean 
bildet die bizarrsten Formen und Gestalten 
und ist in der Lage, Formen nachzubilden. 
Der Planet selbst kreist in einer unbestän- 
digen Umlaufbahn um zwei Sonnen, eine 
rote und eine blaue. Aufgrund der Bewe- 
gung des Ozeans, die wiederum die Flug- 
bahn des Planeten beeinflusst, wird davon 
ausgegangen, dass es sich um eine Art 
intelligenter Lebensform handelt. Doch die 
Kontaktaufnahme mit dieser Lebensform 
schlägt über Jahrzehnte fehl. Denn hier 
steht der Mensch etwas völlig Fremdartigem 
gegenüber, was in keiner Weise dem Leben 
auf der Erde gleicht. 

Der Psychologe Kris Kelvin, der 
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Ich-Erzähler der Geschichte, findet bei 
seinem Eintreffen auf der Raumstation, 
die über der Oberfläche von Solaris kreist, 
diese in einem verwahrlosten Zustand 
vor. Keiner der Besatzungsmitglieder ist zu 
seiner Begrüßung anwesend. Nach einigem 
Suchen stößt er zumindest auf Snaut, den 
Kybernetiker der Station, und muss erfah- 
ren, dass der Stationsleiter Dr. Gibarian vor 
kurzem verstorben ist. Snaut selbst reagiert 
auf das Erscheinen Kelvins zutiefst veräng- 
stigt und misstrauisch; schließlich vermittelt 


Die Sender: 
BR = Bayerischer Rundfunk 
DLF = Deutschlandfunk 


DRK = DeutschlandRadioKultur 
(ehem. DeutschlandRadio Berlin) 
EinsLive = Westdeutscher Rundfunk 
(ehem. WDR 1) 
HR = Hessischer Rundfunk 
MDR = MDR Figaro (ehem. MDR Kultur) 
NDR = Norddeutscher Rundfunk 
RBB = Rundfunk Berlin-Brandenburg 


RB = Radio Bremen 

SR = Saarländischer Rundfunk 
SWR = Südwestrundfunk 

WDR = Westdeutscher Rundfunk 


er jedoch zwischen dem Neuankömmling 
von der Erde und dem anderen verbliebe- 
nen Raumstationsbewohner, dem sonder- 
baren Dr. Sartorius, der sich die meiste Zeit 
im Laboratorium verbarrikadiert. Im weiteren 
Verlauf verrät Snaut stets nur so viel, wie 
Kelvin bis zum jeweiligen Zeitpunkt meist 
schon selbst herausgefunden hat. Was ist 
mit Dr. Gibarian, dem Leiter der Station, 
geschehen? Kelvins Nachforschungen erge- 
ben, dass der Wissenschafter Selbstmord 
begangen hat. Doch weshalb? Und warum 
machen Snaut und Sartorius aus der Ange- 
legenheit ein großes Geheimnis? 

Gibarian hat Kelvin schriftliche Bot- 
schaften hinterlassen, aufgrund derer er in 
der Bibliothek der Station Nachforschungen 
anstellt. Kelvin meint bald, angesichts der 
unerklärlichen Vorgänge, den Verstand ver- 
loren zu haben und unterzieht sich einigen 
Tests, doch das Unfassbare bleibt Realität 
und die Realität bleibt unbegreiflich... 


Mi, 03.06.2009, 20:30 Uhr, BR 2, 
57:19 min 

Der letzte Detektiv (6): Kidnapper 
von Michael Koser 


Babylon, Vereinigte Staaten von Europa, 
Mai 2010. Jonas, der letzte Detektiv, hält 
Zwiesprache mit seinem Magen. Im „Cas- 
ablanca”. Dabei unterbricht ihn Demeter, 
eine waschechte Öko. Lange Naturhaare. 
Grüner Kittel. Schäufelchen und Geigerzäh- 
ler am Bastgürtel. Hätte Jonas doch Sam, 
seinen Supercomputer, zu Rate gezogen. 
Dem gefällt die Geschichte von Demeter 
überhaupt nicht. Das Mädchen berichtet 
von schwarz-roten Uniformen aus Swartcliff. 
Schwarz-rot trägt die Populationspolizei. 
Und wenn die PoPo ihre Finger im Spiel hat, 
dann wird es gefährlich. 


Do, 04.06.2009, 21:30 Uhr, BR 2, 
57:19 min 

Der letzte Detektiv (6): Kidnapper 
von Michael Koser 


Mi, 10.06.2009, 20:00 Uhr, NDR 
Kultur, 64:00 min. 

Solaris 2/2 

von Stanislaw Lem 


Nach kurzer Zeit auf der Raum-Station 
des Planeten Solaris wurde Kris Kelvin klar, 
warum die anderen Besatzungsmitglieder 
sich so seltsam verhalten. In den Gängen 
der Station lief ihm zuerst eine unheimliche 
Erscheinung über den Weg, die in Gibarians 
Kabine verschwand; er fühlt sich beobach- 
tet, und als er schließlich beim Erwachen 
Harey, seine ehemalige Geliebte, die im 
Alter von 19 Jahren seinetwegen Selbstmord 
begangen hatte, erblickte, verstand er das 
seltsame Verhalten seiner Kollegen zuneh- 
mend besser: Jeder von ihnen hat einen 
höchst persönlichen „Gast“, den offenbar 
der planetarische Organismus auf Grund- 
lage der Gedächtnismuster der Menschen 
an Bord der Station erschaffen hat. Doch 
sind dies keine unproblematischen Figuren, 
sondern solche, die in erster Linie Schuldge- 
fühle und Ängste auslösen. So sehen sich 
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die drei Männer mit den Schatten ihrer Ver- 
gangenheit konfrontiert. Harey stellt selbst 
zwar keine Gefahr für Kelvin dar, zumindest 
solange nicht, wie er ihre ständige Anwe- 
senheit duldet. Die von den drei Forschern 
so bezeichneten „F-Gebilde” erweisen sich 
im Verlauf komplizierter Experimente als 
Neutrino-Gefüge, die der lebende Ozean 
allem Anschein nach infolge eines Rönt- 
genexperiments aus Gedächtnismustern 
der Stationsbewohner konstruiert hat. Diese 
Gebilde brauchen keinen Schlaf, sie sind mit 
„herkömmlichen“ Mitteln nicht loszuwerden. 
Selbst als Kelvin versucht, Harey in einer 
Rakete aus der Station zu schießen, taucht 
nur wenige Stunden später eine erneute 
Reproduktion von ihr auf, als wäre nichts 
geschehen. Sie selbst kann sich an nichts 
erinnern. Kris Kelvin findet sich mit seinem 
Gast ab - mehr noch, er setzt sich für Harey 
ein, rettet sie, als sie einen (undurchführ- 
baren) Selbstmord mit flüssigem Sauerstoff 
versucht, weil sie mittlerweile ahnt, wer sie 
ist. Kelvin gibt sich mehr und mehr der trü- 
gerischen Illusion hin, mit dieser Harey eine 
zweite Chance zu haben - wohl wissend, 
dass das F-Gebilde im Einflussbereich der 
Solaris bleiben muss. 
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Nach einem weiteren Versuch, bei 
dem der Ozean über einen längeren Zeit- 
raum hinweg mit Kelvins aufgezeichneten 
Gehirnströmen aus einem Röntgengeschütz 
bestrahlt wird, bleiben die „Gäste“ von Snaut 
und Sartorius zwar aus, rufen aber auch 
neue Reaktionen des gigantischen Organis- 
mus hervor... Der Schlusssatz des Romans 
lautet: „Ich wusste nichts, und so verharrte 
ich im unerschütterlichen Glauben, die Zeit 
der grausamen Wunder sei noch nicht um.” 


Sa, 13.06.2009, 15:15 Uhr, BR 2, 
66:56 min. 

Reise in die Luft in 67 Minuten und 15 
Sekunden 

von Ror Wolf 


Sa, 20.06.2009, 00:05 Uhr, DLF, 
54:00 min. 

Andromeda 

von Fred Hoyle und John Elliot 


Wie können Intelligenzen aus frem- 
den Galaxien Einfluß auf die Menschheit 
gewinnen? 


JE 


Mit Oliver Stokowski, Hans Peter Hallwachs u. w. a. die 


Diese Standardfrage 
der Science-Fiction-Lite- 
ratur wird von Fred Hoyle 
und John Elliot in ihrem 
Roman „Andromeda” auf 
interessante Weise variiert. 
Der Physiker Dr. Fleming 
hat ein Radioteleskop ent- 
worfen, mit dem Signale 
aus 150 Millionen Licht- 
jahren Entfernung, etwa 
vom Sternbild Andromeda 
herkommend, aufgefan- 
gen werden. Es gelingt, 
die Signale zu entschlüs- 
seln: sie enthalten Bau- 
plan und Programm für 
einen riesigen Computer. 
Der Computer wird gebaut 
und erweist sich bald als 
selbsttätig operierendes 
Elektronengehirn, das 
unbeirrbar ein Ziel verfolgt: 
Lebensbedingungen 
auf der Erde zu erforschen 
und danach selbst Leben 
hervorzubringen. Nach 
seinen Berechnungen 
gelingt es, eine lebende 
Zelle herzustellen, und 
bald entsteht ein mensch- 
liches Wesen aus der 
Retorte, das den Namen 
Andromeda erhält. Dr. 
Fleming erkennt als erster 
die Gefahr: Andromeda und der Computer 
könnten zwar eine enorme Bereicherung 
des menschlichen Wissens und Hilfe für die 
Menschheit bedeuten, ebenso gut aber auf- 
grund ihrer Überlegenheit für totale Unter- 
werfung oder gar Zerstörung der Mensch- 
heit sorgen. 


Stanislaw Lem 
Solaris 


Hörspiel, Sprecher: Oliver Stokowski, 


Hans Peter Hallwachs 

2007, Berlin, Der >Audio Verlags; 

2 CDs, 125 Minuten; ISBN-13: 978- 
3898136198 
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Kurz & belichtet 


Me, James Cameron! 


Wie nicht zur Gänze unbekannt, schraubt 
der Meister (True Lies sei ihm einmal groß- 
zügig verziehen!) des FX-geladenen High- 
Tech-Action-Dramas in der Tat an seinem 
ersten Spielfilm seit Titanic (FO #107). Ein 
Termin im Dezember - diesen Jahres - ist 
angepeilt. Die Fachpresse wird daher seit 
geraumer Zeit auch nicht sonderlich müde 
darin, zu berichten wie innovativ (in tech- 
nischer Hinsicht) Avatar wohl sein muss. 





James Cameron 


Für die PR-Abteilung der Fox darf es 
natürlich nichts weniger als die ultimative 
Neuerfindung des Mediums Film sein (bei 
weniger wird garnicht angesetzt!). Obschon 
die an sich eher witzlose 3D-Spielerei bereits 
ein paar (!!) Jahrzehnte auf dem Buckel hat. 
Sie wird in ihrer erzählerischen Sinnlosigkeit 
(solange man Film nicht mit dem Jahrmarkt 
verwechselt) eigentlich nur noch vom einst 
so genannten Geruchskino übertroffen. Sei 
es drum - Cameron ist zu allem auch der 
Technik versessene Regisseur, der es ver- 
steht eine Geschichte (!) von interessanten 
Charakteren erzählen zu lassen. Aliens wäre 
wohl nicht der Klassiker des Genres gewor- 
den, wenn die gefallenen Marines reihum 
keine Persönlichkeit verpasst bekommen 
hätten. Nicht das übliche Kanonenfutter für 
die Action-Szenen also. Keine auswechsel- 
baren Red-Shirts ohne Identität. Wenn es 
Dietrich (Cynthia Scott) als erste im Atmo- 
sphärenwandler erwischt, Frost (Ricco Ross) 
brennend in die Tiefe stürzt. Wierzbowski 
(Trevor Steedman) und Crowe (Tip Tipping) 
Augenblicke später dran glauben müssen. 
Oder der etwas einfältig wirkende Spunkma- 
yer (Daniel Kash) in den Gleiter rennt - kurz 
bevor dessen Pilotin Ferro (Collette Hiller) in 
letzter Verzweiflung zur Waffe greift und sich 
das Cockpit blutrot färbt. Alles sind Namen 
von Figuren der dritten Reihe, aber man 


16 


erinnert sich an sie, weil sich der Film jeweils 
einige Szenen leistet, um sie zu charakteri- 
sieren. Ein Filmtod wird dadurch nicht zum 
belanglosen Spektakulum. Ein gewaltsames 
Ende nicht zum Augenreiz zwischen zwei 
Bissen Popcorn. Es bleibt also anzunehmen, 
dass Camerons Rückkehr zum Genre auch 
in dramaturgischer Hinsicht zu überzeugen 
wissen wird - das Drehbuch ist immerhin 
auch von ihm. Die Details zur Handlung sind 
noch etwas dürftig bei mir eingegangen; 
definitiv scheint es aber um einen für Men- 
schen lebensfeindlichen Planeten zu gehen, 
der wirtschaftlich ausgebeutet werden soll. 
Das Unternehmen scheint in einem Fiasko 
zu enden als sich die Bewohner gegen die 
Menschen wenden. Das Budget für diesen 
filmischen Kraftakt wird in der Gerüchtekü- 
che irgendwo zwischen 200 und 300 Mio 
angesiedelt und man/frau kann sich vorstel- 
len unter welchem enormen Erfolgsdruck 
Avatar steht. Allein um eine schwarze Null 
zu erzielen. Jacksons Ringe-Trilogie wäre 
wohl das Äquivalent dazu. Aber vermutlich 
wird der Perfektionist James Cameron mit 
Zahlen nicht unter dem Titanic-Erlös rech- 
nen. Skeptiker und Enthusiasten werden 
also bis Dezember noch einige Argumente 
auffahren können, während sich der Autor 
hier noch im klaren darüber werden muss, 
ob er sich Ende des Jahres wirklich eine 
3D-Brille ausleiht. 


V 


Meine beiden Schwestern waren anno 
1988 doch angetan von Kenneth Johnsons 
Invasionsserie aus dem Jahr 1983, während 
wir Brüder uns ergiebig die Nasen darüber 
rümpften. Geschwisterliche Sticheleien eben. 
In positiver Erinnerung ist mir zu „V” selbst 





dennoch nichts geblieben. Gewaltige Raum- 
schiffe erscheinen über der Erde und absolut 
menschliche Besucher erklären, dass sie in 
Frieden kämen und an wissenschaftlichem 
Austausch und Handel interessiert wären. 
Auf dem Globus herrscht danach Ausnah- 
mestimmung und der friedliche Eierku- 
chen; aber tatsächlich interessieren sich die 
getarnten Reptilienabkömmlinge nur für das 
reichliche Wasser und das lokale Angebot 
an Menschenfleisch. In der Folge werden 
Flüsse angezapft und die ersten Erdlinge 
verschwinden in der Kombüse. Zeit für 
eine Gruppe wackerer Rebellen (auf beiden 
Seiten) den Fieslingen auf die Schuppen 
zu klopfen und der Menschheit die Augen 
zu öffnen. Die Serie (insgesamt doch 29 
Folgen) ist ein klassisches Kind ihrer Zeit 
(Klamotten, Frisuren) und das außerirdische 
Flair der Invasion beschränkt sich auf billige 
Echsenmasken, Sperrholzkulissen und die 
FX, die man/frau sich eben noch leisten 
konnte. Nichts Bemerkenswertes bei den 
Stories (Reporterkamera und M 16 stets 
schussbereit), Darstellern (Marc Singer kennt 
vielleicht der eine oder andere noch) oder 
der Inszenierung. Trotzdem ist ABC gewillt 
die Serie in einem Remake auf die nächste 
TV-Generation loszulassen. Bleiben wir die 
furchtlosen Optimisten: Die Macher könntt) 
en immerhin auch alles besser machen. 

Zu den harten Fakten - gecastet wurden 
bereits Morena Baccarin (,Firefly” & „Star- 
gate - SG1”), Scott Wolf („‚Everwood”) und 
Joel Gretsch (,4400“ & „Taken“). Frau Bac- 
carin konnte mich mit ihrer Obermutter der 
Ori immerhin etwas mehr überzeugen als in 
Joss Whedons Serie. Netterweise spielt sie 
in „V“ erneut die Anführerin der Bösen (auch 
wenn sie hier nicht „Diana“ heißen soll). 
Scott Wolf wird als TV-Sprecher das Gesicht 
der Exo-Propaganda geben, während Mir. 
Gretsch dieses Mal wohl nicht den Agenten, 
sondern einen Priester ohne Glaubenskrise 
mimt. Warten wir also die geschäftige Ent- 
wicklung ab. 


Feeder 


Die Verantwortlichen bei Summit Enter- 
tainment sind wohl von der schnellen 
Truppe, denn die aufkochenden Gerüchte 
sprechen davon, dass mit Juan Antonio 
Bayona bereits der Regisseur für den dritten 
Teil der Twilight-Saga unter Vertrag genom- 
men sei. Obwohl die Oberen noch wortreich 
vorgeben in Verhandlungen mit mehreren 
Kandidaten zu sein, ist die Fachpresse von 
der Vorstellung doch begeisterungsfähig. 
Bayonas Horrorstreifen The Orphanage 
erhielt nicht die schlechtesten Kritiken, der 
Regisseur kommt aus dem Dunstkreis von 
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Guillermo del Toro und - noch wichtiger 
- ihm wird zugetraut einen ähnlich eigen- 
ständigen Ansatz für Eclipse zu finden, wie 
es seiner Zeit Alfonso Cuaron bei Rowlings 
The Prisoner Of Azkaban gelang (der erste 
Potter, der mir zusagtel). Wenn all diese 
Erwartungen von Juan Antonio Bayona erfüllt 
werden könnten wäre ich nicht unglücklich 
darüber. Denn der dritte Band aus Stephe- 
nie Meyers Reihe ist der, in dem Victoria 
Sutherland (Rachelle Lefevre) eine wichtige 
Rolle einnimmt. Keine wirklich unattraktive 
Aussicht. 





Juan Antonio Bayona 


Die schnellen Beine bei Summit wurden 
vermutlich auch durch das vorläufige Ein- 
spielergebnis von Twilight (s. FO #238) 
beflügelt; der Film läuft jetzt, Mitte Mai, 
nach wie vor im Kino. Weltweit sollen so 
3/3 Mio Karten gelöst worden sein. Hinzu 
kommen die Einnahmen aus einem üppigen 
DVD-Start, der sich in den Staaten & Groß- 
britannien auf ungefähr 3 Mio Exemplare 
belief. Irgendwo in der Sesseletage dürfte 
jetzt reichlich Geld gezählt werden, während 
Kristen Stewart & Robert Pattinson schon 
über Konfrontationen mit ausklinkenden 
Hysterikern aus dem Fan-Lager berichten 
können. Manchen scheint tatsächlich kein 
eigenes Leben zu eigen zu sein! 

Starttermin für New Moon ist der 20. 
November (bei uns also eher Donnerstag 
der 19.te). 


Angesprochen 


Christopher Nolan bleibt dem phanta- 
stischen Genre treu, denn sein nächster 
Film - für den er das Drehbuch wieder 
selber verfasste - soll bereits im Sommer 
gedreht werden. Reichlich kryptisch klingt 
es in der Ankündigung, dass es sich um 
SF-Action, angesiedelt in der Architektur 
des Geistes handelt. Protagonisten, die in 
der Gedankenwelt eines anderen agieren, 
um die Lösung für ein Problem zu finden? 
Näheres liegt mir noch nicht vor, außer 
dass Leonardo DiCaprio sich die Ehre gibt 
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und das Werk Inception heißen wird. Gut, 
wenn Nolan seinen eigenen Stoff verfilmt, 
dann kann man/frau wohl davon ausgehen, 
dass er uns eine gute Geschichte zu erzäh- 
len weiß. Die Umsetzung ist bei ihm eh kein 
Problem und so können wir also gespannt 
auf die kommenden Details warten. 

Einen geplanten Kinostart gibt es zwi- 
schenzeitlich für den dritten Teil der bis dato 
wenig überzeugenden Narnia-Reihe. Die 
Chroniken Von Narnia: Die Reise Auf Der 
Morgenröte ist für den 10. Dezember 2010 
angekündigt. Da der zweite Teil um Prinz 
Kaspian (Ben Barnes) deutlich unter dem 
Einspielergebnis seines Vorgängers blieb 
(419 Mio zu 745 Mio), wird ein Budget von 
lediglich (,“) 140 Mio zur Verfügung stehen. 
Die soll aber immerhin der Routinier Michael 
Apted - Enigma, Blink, Extreme Measures 
(FO #92), um nur einige seiner besten Filme 
zu nennen - zur Verfügung haben. Man 
kann also ein, zwei Hoffnungen hegen. Das 
Drehbuch (natürlich noch nicht geschrieben!) 
soll von Michael Petroni kommen, der Dreh- 
beginn ist für den Spätsommer vorgesehen. 
Mit im Cast dürfte auch wieder Anna Popp- 
lewell sein, die hübsch anzuschauen ist, ein 
weitergehendes Talent zum Schauspiel aber 
noch schuldig geblieben ist. 

Obschon eine Zeit lang das Gerücht hau- 
sieren ging, dass Angelina Jolie erneut auf 
große Grabräuberei gehen würde, kam es 
auch nach dem inhaltlichen Fiasko Wanted 
nicht dazu. Da inzwischen Warner die Film- 
rechte an Tomb Raider erworben hat, ist 
man/frau fest dazu entschloßen auch dieses 
Franchise frisch aufzubrezeln. Die Idee für 
eine Story existiert noch nicht (sieht man 
von rudimentären Parametern wie „Back- 
ground”, „Action“ & „Liebelei” ab). Der 
Autor für ein Drehbuch (nicht unwesentlich 
für so ein Filmprojekt), der Regisseur und 
eine Hauptdarstellerin sind ebenfalls noch 
nicht gesucht (!). Ich könnte auch sagen, es 
befindet sich noch alles im ausgesprochen 
unkonkreten Zustand. Als die neue (,”) Lara 
Croft würde sich ja rein theoretisch die nicht 
untalentierte Rhona Mitra anbieten; aber 
ich wage einmal zu behaupten, dass den 
Produzenten eine blutjunge Darstellerin eher 
vor dem geistigen Auge schwebt. 

Bereits vor längerer Zeit erwähnte ich die 
Existenz eines TV-Films zu der nicht uncoo- 
len Sensenfrau-Serie „Dead Like Me”. Ende 
Juni dürfte nicht nur diese Fortsetzung der 
eingestellten Show um George Lass (Ellen 
Muth) und ihren Kollegen der örtlichen 
Seelenweiterleitung auf einer DVD erschei- 
nen, sondern auch tatsächlich die bisher 
noch unveröffentlichte zweite Season (und 
dies hoffentlich in einer attraktiveren Box 
als das Plasteungetüm der ersten Staffel). 
Neben Sarah Wynter fungiert auch der aus 


So gut wie tot 
dead like me 
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„Lost" bestens bekannte Henry lan Cusick 
(„Brother!”) als Neuzugang in dem Film. 
Für Freunde des schrägen Humors denen 
„Reaper“ vielleicht einen Hauch zu kindisch 
erscheint. 


Finally... 


..die Unterhaltung ist eine der netten, 
unangestrengten Art in Michele Fazekas & 
Tara Butters Höllenkomödie. „Reaper“ (s. FO 
#227). Nichts wirklich Besonderes - hatte 
ich mir von den PR-Texten & Vorabkritiken 
her doch einen Schuss mehr anarchischen 
Witz erwartet. Aber die Serie soll wohl für 
ein breiteres Publikum in den Staaten (I) 
akzeptabel sein, weswegen das Harmlose 
die Oberhand behalt. Bret Harrison wirkt in 
der Rolle des Kopfjägers im unterirdischen 
Auftrag eine Spur zu farblos. Ray Wise ist 
als El Diabolo in der Hauptsache gut frisiert 
und tadellos eingekleidet, während Missy 
Peregrym als Sams Angebetete in ähnlicher 
Weise kantenlos bleibt. Immerhin gibt es 
noch Tyler Labine, der als sein bester Kumpel 
Sock nicht nur dafür sorgt, dass Sam immer 
wieder in die Gänge kommt, sondern dem 
Geschehen auf dem Bildschirm - manchmal 
allein nur durch seine Anwesenheit - drive 
verleiht. Der Traubenzucker für die Serie. 
Mein Stand sind derzeit drei Episoden und 
es bleibt sicher nicht ausgeschloßen, dass 
„Reaper“ noch zu seinen eigenen Stil findet. 

Solide und überzeugend wirkt dage- 
gen die nach lediglich einer Season in den 
Staaten bereits eingestellte Serie „Journey- 
man“ (s. FO #221). Die völlig unkontrol- 
lierbaren Zeitreisen von Dan Vasser (Kevin 
McKidd) bringen nicht nur sein Leben 
gehörig durcheinander, sondern auch das 
seiner Familie. Gegen Ende des Pilot steht er 
bereits vor einer drohenden Scheidung, weil 
Katie (Gretchen Egolf) nicht mehr mit seinem 
tagelangen Verschwinden zurecht kommt. 
Erst als Dan eine „Zeitkapsel“ vorweist ist 
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sie bereit ihm die 
phantastischen 
Geschichten von 
der Korrektur 
anderer Lebens- 
läufe zu glauben. 
Dan begegnet 
während seiner 
„Ausflüge" aber 
nicht nur seinem 
früheren Leben, 
er trifft auch 
seine ehema- 
lige Verlobte 
Olivia (Moon 
Bloodgood), 

die ebenfalls 
auf Zeitreisen 
geschickt wird. 
Wirklich gelun- 
gen sind die 
Szenen, in denen 
der Reisende den Menschen, deren Leben 
er in eine bestimmte Bahn lenken soll, als 
mysteriöser, allwissender Fremder erscheint, 
während Dan selbst mit allerlei Problemen 
zu kämpfen hat (in Unterwäsche plötz- 
lich auf der Straße zu stehen ist nur eines 
davon). Nach und nach eignet er sich 
eine Vorgehensstrategie an und es dauert 
nicht lange bis er erkennt, dass stechende 
Kopfschmerzen einen jeweiligen Transfer 
ankündigen. 

Dicke Empfehlung für eine intelligente 
Zeitreise-Serie! 

Das Lesen konfrontiert einen gelegent- 
lich doch mit ausgesprochen interessanten 
Theorien. So wurde letztens in einem län- 
geren Artikel zum Phänomen „Terminator“ 
ernsthaft die Frage in den Raum gestellt, 
ob die Fans des Connor-Universums den 
weiterführenden Sequels, ganz ohne den 
Schöpfer James Cameron und den die Rolle 
prägenden Arnold Schwarzenegger, über- 
haupt noch interessiert folgen würden. Eine 
zugegeben bemerkenswert eingeschränkte 
Sichtweise auf eine Story, die nach (bisher) 
drei Kinofilmen und den zwei Seasons der 
TV-Serie noch lange nicht ausgeschöpft ist. 
Ob James Cameron nun die Reihe wirklich 
weiter gebracht hätte, bleibt als Frage offen; 
es wird kolportiert, dass der Kanadier die 
Geschichte, mit dem Epilog von T2, eigent- 
lich für abgeschloßen hielt. Böse Zungen 
gehen sogar soweit, dass besagter Teil 2 
im Grunde nur ein Remake des Ersten ist, 
mit dem Unterschied eines fetten Budgets 
und den State-of-the-art-FX. Persönlich halte 
ich ihn für den schwächsten der drei Filme. 
Arnold Schwarzenegger nun hat unbestreit- 
bar dem T-800 ein eigenes Profil gegeben. 
Aber dennoch ist die Bandbreite wie ein 
Terminator dargestellt werden kann dadurch 
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noch lange nicht erschöpfend abgedeckt. 
Robert Patrick verpasste doch dem T-1000 
den beunruhigenden Hauch Sadismus. Kris- 
tanna Locken spielte der T-X eine zynische 
Arglist zu. Summer Glau schließlich kann 
mit Erinnerungen arbeiten, die das „Metall“ 
von ihrem menschlichen Original hat - Alli- 
son Young. Terminator ist also nicht gleich 
Terminator. Den Fortführungen der Saga (im 
Kino & hoffentlich TV) steht inhaltlich nichts 
im Wege. Am allerwenigsten eine Abwesen- 
heit von Cameron und Schwarzenegger. 

In den Staaten endete die ereignisreiche 
zweite Season „Ihe Sarah Connor Chro- 
nicles” nun mit einem Cliffhanger, der so 
genial gut geraten ist, dass die letzte Szene 
auch als ein abschließendes Finale funktio- 
niert (für den wohl möglichen Fall, dass den 
Machern der Stecker für die dritte Season 
gezogen wird). Erneut ist eine Zeitmaschine 





aktiviert. Sarah tritt aber aus dem Transport- 
feld und bleibt zurück im Jahr 2008. John 
reist allein mit der alliierten, rothaarigen 
T-1000 und trifft auf seine Familie in spe. 
Allison, seine Geliebte. Derek, seinen Onkel. 
Und Kyle, seinen Vater. Alle drei wurden sie 
in den bisherigen Zeitlinien von Skynet ter- 
miniert. Es ist an John Connor diese Zukunft 
jetzt zu ändern. 

Nein - schleppend, sich im Kreise dre- 
hende Langeweile (so ein Kritiker) ist die 
Sarah Connor Chronik wirklich nicht. Dafür 
hatte ich (!) mit dem über jedes grüne Klee 
gelobten Star Trek Xl eher so meine Pro- 
bleme. Ausnämlich eines neu ausgeleuch- 
teten Spock (Respekt Mr. Quinto) und eines 
herrlich mürrischen Dr. McCoy (Karl Urban) 
versteht sich. 


robert musa 
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Comics im Mai 


Neues Format im Splitter-Programm 


Comic-Alben sind ja echt gut und schön, 
wenn es ums Betrachten und Genießen der 
Zeichnungen geht. Falls man aber einen 
Comic wirklich lesen möchte, abends im 
Bett, in der U-Bahn, oder im Biergarten, 
merkt man, wie unpraktisch dieses Format 
eigentlich ist. Da wünscht man sich doch 
entweder ein normales Heft oder ein Buch. 
Splitter hat dem jetzt Rechnung getra- 
gen und eine neue Reihe veröffentlicht, in 
dem Comics im Buchformat erscheinen. 
Im Mai sind davon die ersten drei Bücher 
erschienen. 

Comic-Puristen werden sich sicher darü- 
ber beschweren, dass für dieses Format 
die Original-Albenseiten herunterkopiert 
wurden, was den Zeichnungen natürlich 
nicht sehr gut tut. Wenn man aber mal 
die Originalalben und das Buchformat im 
direkten Vergleich vor sich liegen hat, sind 
die Unterschiede nur marginal und werden 
dem normalen Leser so wenig auffallen, 
wie die Klangunterschiede zwischen einer 
CD und einer MP3-Datei. _ 
Angenehmer zu lesen ist 
dieses Format auf alle Fälle. 
Gerade auf dem Weg zur 
Arbeit oder im Bett sind 
die Alben einfach unprak- 
tischh da würde ich das 
Buchformat auf jeden Fall 
vorziehen. 

Von den Geschichten 
her, sind die drei bisher 
Veröffentlichten recht unter- 
schiedlich. In Paradise geht 
es um einen Umsturz in 
einem fiktiven afrikanischen 
Staat und eine junge Frau, 
die in diesen Unruhen um 
ihre Identität ringt. An sich 


eine recht interessante 
Geschichte, die aber durch 
überflüssige Fantasy-Ein- 


sprengsel verwässert wird. 
Es tauchen immer wieder 
mal Tiere oder Völker auf, 
die es so in Afrika nicht 
gibt, aber die Geschichte 
nicht völlig Richtung Fan- 
tasy drehen, sondern nur 
bunte Tupfer bleiben. Wäre 
der Autor im realen Afrika 
geblieben, hätte er die Geschichte nicht 
anders erzählen müssen. 

India Dreams dagegen spielt im Indien 
der Kolonialzeit und zieht sich bis in die sieb- 
ziger Jahre. Obwohl es vorrangig eine Lie- 
besgeschichte ist, die sich über diese lange 
Zeit und drei Generationen erstreckt, hat die 
Autorin, Maryse Charles, diesem Klassiker 
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alleine anscheinend nicht Fri 
vertraut und webt noch eine 
Verschwörungsgeschichte # 
um Kommunisten hinein, | 
die sich um die reale Figur 
des Harold Philby rankt, 
und bedient sich zusätz- |\ 7% 
lich noch kräftig in der |} = 
indischen Mythologie. Das [17 
Problem ist aber, das die 
ganze Geschichte keinen 
richtigen Schwerpunkt 
hat und immer zwischen 
diesen drei Aspekten hin 
und her wabert, ohne sich 
für einen davon wirklich zu 
entscheiden. Heraus kommt 
dabei eine unausgegorene 
Mischung, bei der man als 
Leser am Ende nicht weiß, 
was man da überhaupt 
grad gelesen hat. 

Beim dritten Buch han- 
delt es sich um eine Zweit- 
veröffentlichung, nämlich 


der Comicadaption von Markus Heitz’ Seide 
und Schwert, dem ersten Teil von Das 
Wolkenvolk, der auch als Album bei Split- 
ter erschien, dort aber in zwei Teilen. Im 
direkten Vergleich der Alben- und der Buch- 
version kann man zwar klar sehen, dass 
die Seiten für das Buch verkleinert wurden, 
den Bildern hat das aber nicht geschadet. 
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Wenn man bedenkt, was z. B. die FAZ mit 
Comicalben-Seiten für ihre Comic- Edition 
gemacht haben, die dafür auf weniger als 
die Hälfte verkleinert wurden, ist diese Ver- 
kleinerung hier völlig akzeptabel. Auch von 
der Geschichte her kann dieses Buch von 
den dreien am meisten überzeugen, Das 
Wolkenvolk ist eine solide und stringent 
durcherzählte Fantasy-Geschichte, die von 
den Künstlern Ralf Schlüter, Horst Gotta und 
Dirk Schulz, und nicht zu vergessen Yann 
Krehl für die Textadaption, gekonnt in den 
Comic übertragen wurde. Da freut man sich 
richtig auf die nächsten Teile. 

Die neue Buch-Edition bei Splitter reiht 
sich in das von diesem Verlag gewohnt 
hohe Niveau bei ihren Comic-Veröffentli- 
chungen ein und erweitert das Verlagspro- 
gramm um eine neue interessante Variante. 
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Buffy The Vampire Slayer Staffel 8, 
Teil 4 

Text: Joss Whedon & Jeph Loeb 
Zeichnungen: Karl Moline & Georges 
Jenty 

Übersetzung: Claudia Kern 


Fray Future Slayer 

Text: Joss Whedon 
Zeichnungen: Karl Moline 
Übersetzung: Claudia Kern 


Seit Buffy und Angel hat Joss Whedon 
keine TV-Serie mehr erfolgreich platzieren 
können, sowohl Firefly als auch Dollhouse 
halten nicht das, was man sich von Fern- 
sehsenderseite versprochen hatte und 
wurden nach den ersten Staffeln nicht fort- 
gesetzt. Kein Wunder also, dass Whedon 
sich bei seinen Comicprojekten an seine 
erfolgreichen Konzepte hält. Sowohl Buffy 
als auch Angel werden nach ihrer Einstel- 
lung als Fernsehserie als Comicserien wei- 
tergeführt. Da Whedon bei Buffy direkt an 
die / Staffel anknüpft, bezeichnet er die 
momentan laufende Reihe als 8. Staffel, um 
zu betonen, dass es keinen Bruch zwischen 
der Fernseh- und der Comicserie gibt. Auf 
Deutsch ist jetzt von dieser Staffel der 4. Teil 
erschienen, in der neben den altbekannten 
Hauptpersonen aus der Fernsehserie eine 
neue Figur eingeführt wird: Fray, eine Jägerin 
aus der Zukunft, 200 Jahre nachdem Buffy 
als Jägerin tätig war. Neben ihrem Auftritt bei 
Buffy bekommt Fray auch eine Solistenrolle 
in ihrer eigenen Serie. 


AUFFW-ERFINDER 


. 1955 UHEDOR! 


Es ist etwas problematisch, eine Fern- 
sehserie als Comic weiterzuführen, denn die 
Erzählstrukturen müssen notwendigerweise 
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ganz andere sein. Aber das Problem besteht 
ja nun mal auch in die andere Richtung, also 
warum sollte es nicht funktionieren? Der 
Vorteil war, dass die Geschichte der Jäge- 
rin mit der / Staffel im Großen und Ganzen 
abgeschlossen war, und Whedon mit der 
Comicserie eine neuen Erzählstrang begin- 
nen konnte, der sich mit der neuen Orga- 
nisation der Jägerinnen beschäftigt und wie 
sich die Heldin der Fernsehserie jetzt als 


Leiter dieser Organisation schlägt. Whedon 
überträgt dabei die erfolgreiche Mischung 
der TV-Serie aus Gruselgeschichten und 
Teenie-Soap in seine Comicserie. Die Fans 
der Fernsehserie wird er mit den Comics 
sicher bei der Stange halten können, aber 
wer in / Staffeln TV keinen Bezug zu Buffy 
bekommen hat, wird ihn sicher auch nicht 
durch die Comics erhalten. 

Diese Erkenntnis könnte einer der 
Gründe sein, warum Whedon neben seinen 
bekannten Helden, Buffy und Angel, mit 
Fray, der Vampirjägerin aus der Zukunft, eine 
neue Heldin einführt, die keinen Bezug zu 
seinen Fernsehserien hat. Sowohl Buffy als 
auch Angel sind ganz klar Kinder der Neun- 
ziger und sprechen vor allem Leser an, die 
in dieser Zeit aufgewachsen sind. Fray ist 
aber in ihrem ganzen Auftreten ein Kid des 
21. Jahrhunderts. Ihre Welt, die 200 Jahre 
in der Zukunft liegt, ist eine härtere als die 
Buffys, die behütet in einer typischen ame- 
rikanischen Kleinstadt aufwuchs. Fray dage- 
gen muss sich im Moloch einer Großstadt 
herumschlagen, in der sie für einen Unter- 
weltboss Botenauftrtäge und Diebstähle 
ausführt. Erwartungsgemäß sind bei Fray 
Future Slayer die SF-Elemente neben den 
notwendigen Horror-Aspekten vordergrün- 
dig. Auch die bei Buffy so charakteristische 





Teenie-Soap spielt im ersten Band (noch?) 
keine Rolle. Damit hebt sich Fray von der 
Ursprungsserie deutlich ab. Sie kann ein 
eigenständiges Profil entwickeln und muss 
nicht mit dem Vorwurf leben, ein simpler 
Buffy-Klon zu sein. Dieser Versuchung hat 
Whedon glücklicherweise widerstanden und 
mit dem ersten Band einen viel verspre- 
chenden Serienstart hingelegt. Man kann 
nur hoffen, dass es so weitergeht. 


Olaf Funke 


Panini Comics 


Bei Panini ist eine sehr schön gestaltete 
Comicausgabe um den klassischsten aller 
Fantasy-Helden - „Conan“ - erschienen. Der 
Titel „Conan - Auf dem Schlachtfeld gebo- 
ren“ kommt optisch im übergroßen Buchfor- 
mat in Klappenbroschur daher und weist mit 
etwas 140 Seiten auch einen bedeutenden 
Umfang aus, der den buchähnlichen Preis 
rechtfertigt. Inhaltlich haben Kurt Busiek 
und Greg Ruth eine fiktive Frühgeschichte 
Conans verfasst, die mit seiner Geburt auf 
dem Schlachtfeld beginnt, prägende Aus- 
schnitte aus den Jugendjahren erzählt und 
schließlich im Beginn des Heldenmythos 
um den Barbaren aus dem Norden mündet. 
Der Comic ist sowohl inhaltlich als auch 
optisch sehr gut gelungen. Besonders gefal- 
len hat mir die kleine Galerie am Ende des 
Bandes, bei der die Bilder sehr gut heraus- 
kommen. Eine wirklich schöne Ergänzung 
der Conan-Saga. (2009, Nettetal-Kaldenkir- 
chen, Panini Comics, etwa 140 Seiten, ISBN 
978-3-86607-716-4) 
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Perry Rhodan Extra Nr. 8 "Das 
Stardust-Attentat” 


Vor einigen Tagen flatterte mir das Perry 
Rhodan Extra Nr. 8 ins Haus und jetzt habe 
ich es auch gelesen und die als Gimmick 
beiliegende (CD ebenfalls angehört. 

Zunächst zum Roman „Das Stardust- 
Attentat” der von Frank Borsch verfasst 
wurde. Als erstes fiel mir nach dem Aus- 
packen ein schönes umlaufendes Cover 
auf welches allerdings vorne von einem 
nicht gerade dezenten gelben Hinweis auf 
die Audio-CD beeinträchtigt wird. Auf der 
Rückseite wird das Heft noch einmal im 
Kleinformat gezeigt und der vorne im Unter- 
titel gehaltene Text zum Roman wird dort 
nochmals innerhalb eines grauen Kastens 
wiederholt. Das ist nach meinem Empfinden 
zuviel des Guten und störte meinen ersten 
Eindruck. Ein Griff in mein Bücherregal zeigt 
mir allerdings, dass dies schon beim Extra 
Nr. 7 genauso gehandhabt wurde. Nicht 
schön. 


Den Roman selbst habe ich in einem Auf- 
wasch am Vatertag gelesen und fühlte mich 
gut unterhalten. Ab und an einen Roman 
aus dem Stardust-System, in welches über 
800 Millionen Terraner vor Traitor geflo- 
hen und sowohl für Traitor als auch für die 
Menschheit um Terra derzeit nicht mehr 
erreichbar sind, gefällt mir als Beiwerk zur 
aktuellen Handlung recht gut. So langsam 
kommt Ordnung ins Stardust-System und 
die „Terraner“ raufen sich mit den ansäs- 
sigen Intelligenzen zusammen. Das dies 
nicht ohne Schwierigkeiten abgeht, kann 
man sich denken. In diesem Roman geht es 
nun um die Wahl zum Amt des zukünftigen 
Administrators das bisher interimsmäßig der 
Bürokrat Echnaton inne hatte. Trotz Schwie- 
rigkeiten mit einem Attentäter und eines 
gerade noch verhinderten Krieges zwischen 
den auf der Wasserwelt Zyx beheimateten 
amphibischen Indochimi und den Terranern 
geht zu guter Letzt alles gut aus und der 
richtige Mann wird gewählt. Dazwischen 
liegen einige Seiten Spannung, garniert mit 
Missverständinissen und anschließender 
Völkerverständigung sowie der Jagd nach 
einem Attentäter. 

Abgerundet wird das Hefterl dann noch 
von 8 farbig illustrierten Seiten zu den 
Welten des Stardust-Systems. Beigefügt sind 
kurze Erklärungen. Auch diesen Mittelteil 
halte ich für gelungen. Das Titelbild als auch 
den Mittelteil hat Sven Papenbrock gewohnt 
gut aufs Papier gebracht. 


Die beiliegende CD mit einer Novelle von 


Susan Schwartz „Schattensignale von Ceres“ 
war nun überhaupt nicht mein Fall. Ich kann 
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allerdings schlecht sagen woran es lag. Die 
vorlesende Katharina Brenner hat Ihren Job 
meines Erachtens gefällig gemacht, ich fand 
die Story aber leider nur mäßig spannend. 
Aber das ist natürlich Geschmackssache. 


Mein Fazit: Man (ich) muss nicht alles 
haben was Rastatt auf den Markt bringt. Die 
Perry Rhodan Extras sind meiner Meinung 
nach aber eine feine Ergänzung zur Serie. 
Sie sind bezahlbar und unterhalten für ein 
paar Stunden und über beiliegende Gim- 
micks freue ich mich immer. Ich bin noch 
mit dem legendären Yps aufgewachsen... 


Mark Engler 


Per 
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Silberband 106 »Laire« 


Eigentlich ist es eine unglaublich traurige 
Geschichte: Laire ist ein Roboter, eingesetzt 
durch Mächte, die jenseits des mensch- 
lichen Verstandes agieren. Doch dann wird 
er bestohlen, und er leidet für Jahrmillionen . 

Sabine Kropp, die als Redakteurin inner- 
halb des Pabel-Moewig Verlages die Buch- 
reihe betreut, sieht »Laire« als wichtige 
Etappe: »Mit dem Silberband 106 eröffnen 
wir eine neue Handlungsebene - es geht zu 
anderen Schauplätzen, und die Autoren prä- 
sentieren faszinierende Aliens, wie man sie 
in der Science Fiction so nicht zuvor erlebt 
hat.« Sie sieht auch einen gesellschaftlichen 
Aspekt: »Der Roman stellt die Frage nach der 
‚Menschlichkeit« von Kunstwesen, die Auf- 
gaben übernehmen sollen, für die eigent- 
lich Menschen besser geeignet wären. In 
der heutigen Zeit wird das Thema wieder 
aktuell.« 

Der 400 Seiten starke PERRY RHODAN- 
Silberband 106 mit dem Titel »Laire« ist ab 
sofort erhältlich. 


Quelle: vpm 





Stammtische 3 


Münster, PR-Stammtisch 

jd. 1. Samstag i. M., 19.30 Uhr „Feldschlößchen” 
Sentruper Straße 163 

Markus Kachel, (02 51) 8 99 87 12, 
gilgamesch@thoregon.westfalen.de 


Nauheim, SF-Stammtisch 

jeden 3. Samstag i.M. ab 18 Uhr, Gaststätte 
„Rosengarten“, Unter der Muschel 24 (a.d. Pfarr- 
kirche). Info: Robert Vogel, (0 61 42) 32 84 7, 
robert@raumschrott.de 


Nürnberg, Perry Rhodan Stammtisch 

An jedem 3. Mittwoch im Monat: Gaststätte 
Zum Stadion (am Dutzendteich), Herzogstr. 22, 
90478 Nürnberg, 0911/400292 
Stammtischkontakter ist Detlef Döres, Haydnstr. 
1, 91320 Ebermannstadt; 09194 / 797119; 
Email: DetlefBabylon5@aol.com 


Offenbach, SF-Stammtisch 

2. Freitag i.M. ab 19 Uhr in der Pizzeria „Da 
Luciano“, Hugenottenplatz 13 (Rückseite Saturn 
Info: Viktor Lorenc, (0 69) 94 59 21 01 


Regensburg, SF-Stammtisch 
jd. 3. Freitag i. M., 20 Uhr, „Einhorn“ 


Saarlouis, SF-Stammtisch 
jd. 1. Montag i. M., 18 Uhr, „Caf& Wichtig“, Lis- 
dorfer Straße 


Schwerin, SF-Stammtisch SN-SFC 92 
jd. 3. Sonntag i. M., gegen 15 Uhr, bei Jörg Lipp- 
mann, Stern Buchholz 11 


Wetzlar, SF-Stammtisch 

jeden 3. Samstag i.M. ab 19 Uhr im Gasthaus 
„Langgass”, Langgasse in Wetzlar. Info: Thorsten 
Walch (01 77) 27 95 54 3 


Wien, PR/SF-Stammtisch 

jd. 1. Freitag i.M., 20 Uhr, „Ebbe und Flut”, 
Kaiserstr. 94 

Michael M. Thurner, westernstar@magnet.at 


Wien, SFGW-Stammtisch (seit 1956) 

jd. letzten Freitag i. M. 18.30 Uhr, „Gasthaus 
Möslinger“ Stuwerstrasse 14 (nahe Prater), 1020 
Wien; Kontakt: Alfred Vejchar, eMail: 
sfgw@hennersdorf.at; www.sfgw.at.tt 


Wiesbaden, SF-Stammtisch 

2. Samstag i.M. ab 19 Uhr in der Gaststätte 
„Königlich Bayerisches Amstgericht”, Gerichts- 
str.5. Info: Marcus Mollnar, (06 11) 81 20 87 0 
strekfcwi@aol.com 


Würzburg, SF-Stammtisch 
jd. 1. Donnerstag i. M., 20 Uhr, „St. Bruno“, Brett- 
reicher Straße 4 


Zweibrücken, SF-Stammtisch 

jd. 3. Samstag i. M., 20 Uhr, „Zum Löwen“, 
Zweibrücken-Ixheim 

Info: Andreas Schweitzer, Etzelweg 185, 66482 
Zweibrücken, Mail: acrus@acrusonline.de 
Website: Unter www.acrusonline.de findet 
man Infos und eine Wegbeschreibung zum SF- 
Stammtisch. 


Änderungen bitte sofort mitteilen, und nicht 
erst nach drei Jahren :-). 
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Kontaktadressen 


Chefredaktionen 


Günther Freunek, Am Haster Berg 37, 
49090 Osnabrück 
Email: freucom@gmx.de 


Martin Kempf, Märkerstr. 27, 
63755 Alzenau 
Email: mk170866@t-online.de 


Florian Breitsameter, Treitschkestr. 7, 
80992 München 
Email: breitsameter@sf-fan.de 


Doris Dressler, Zeisigweg 24, 
40468 Düsseldorf 
Email: doris@twilightbooks.de 


Olaf Funke, Naupliastraße 7, 
81547 München 
Email: olaf.funke@sf-fan.de 


Ortwin Rave, Petunienweg 1, 
61381 Friedrichsdorf 
Email: fo208(at)cyber-rave(dot)de 


Con-Kalender 


05. - 07. Juni 2009 

SchlossCon - SFCD-Jahrescon 2009 
Schwerin, Feriendorf Muess 
Ehrengäste: Ken McLeod, H.D.Klein, Klaus 
Beese, Hans J. Mader 

www.schlosscon.de 


12. - 14. Juni 2009 

7. SF-Oldie-Kon 
Tagungsort: Unterwössen 
Hotel-Pension Gabriele 

www.hotel-gabriele.de 


17. - 19. Juli 2009 
GarchingCon 2009 
Bürgerhaus, Garching 
Ehrengäste: zahlreiche PERRY RHODAN- 
Autoren, genaueres auf der homepage 
Homepage: www.garching-con.net 


6. - 10. August 2009 

67. Worldcon „Anticipation" 
Tagungsort: Palais de Congres, Montreal 
Ehrengäste: Neil Gaiman, Elisabeth 
Vonarburg 

www.anticipationsf.ca 


11. - 12. Juli 2009 
FeenCon 2009 

Stadthalle Bonn Bad Godesberg 
www.isathor.de/indextest.html 


28. - 30. August 2009 

ACD-Con 2009 
Veranstaltungsort: Landheim der Hambur- 
ger St. Michaelis Kirchengemeinde in Stelle 
Preise: bis 1.8.2009 42 Euro, danach 50 
Euro, inkl. zweimal Frühstück, sonstigen 
Völlereien und Bett. Tageskarte 15 Euro. 
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Spartenredaktionen 


eComics: Olaf Funke, 
Naupliastr. 7, 81547 München 
E-mail: olaf.funke@sf-fan.de 


eFanzines: Klaus G. Schimanski, 
Postfach 600123, 44841 Bochum, 
E-mail: observer(at)sam-smiley(dott)net 


eHorror: Andreas Nordiek 
Ernst-Lemmer-Str. 11, 26131 Oldenburg 
Email: andreas.nordiek@nwn.de 


«DVD: Markus Wolf 
Taunusstraße 38, 65824 Schwalbach 
Email: wolf@phantastik-autoren.de 


Hörspiel: Mark Engler 
August-Peukert-Platz 4, 63457 Hanau 
Email: markengler@t-online.de 


Kinder unter 14 zahlen nix. 
Anmeldungen unter: con2009@atlan-club- 
deutschland.de. 


10. - 13. September 2009 

29. Wetzlarer Tage der Phantastik 
Wetzlar 

www.phantastik.eu/ 


17. Oktober2009 
BuchmesseCon 24 

Bürgerhaus Dreieich-Sprendlingen 
www.buchmessecon.info 


2. - 5. April 2010 
Odyssey 2010, The 2010 Eastercon 
Heathrow, London, UK 
Ehrengäste: Alastair Reynolds, lain M. 
Banks, Liz Williams, Mike Carey 
www.odyssey2010.org 


2. - 6. September 2010 
68th World Science Fiction Conven- 
tion „Aussiecon 4" 
Melbourne, VIC, AU 
Guests of Honour: Kim Stanley Robinson, 
Robin Johnson, Shaun Tan 
Wwww.aussiecon4.org.au 


30. September - 2. Oktober 2011 
PERRY RHODAN-WeltCon 
Mannheim 


Änderungen bitte mitteilen! 
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Nr. Redaktionsschluß Redakteur 


241 15.Jun 
242 15. Jul 
243 14. Aug 
244 15. Sept 


Funke 
Freunek 
Kempf 
Funke 


Redaktionsschluß: 
jeweils der 15. des Vormonats 


Material für Ausgabe 241 an: 
Olaf Funke, Naupliastraße 7, 
81547 München 

Email: olaf.funke@sf-fan.de 


Famous last words: Jot isset! 
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